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frazNamedroping Erneuerung

Gesundheit vs.

Handyfreiheit?
Gegen das von der Telekommu-
nikationsfirma Orange einge-
reichte Baugesuch für eine
UMTS-Mobilfunkantenne auf
der Liegenschaft am Herren-
acker 5 wächst Widerstand.
Eine Gruppe von Anwohnerin-
nen und Anwohnern hat beim
Stadtrat eine Beschwerde ge-
gen das Bauvorhaben einge-
reicht. Sie hat Angst vor ge-
sundheitlichen Schäden.
(Foto: Peter Pfister)

Nach bald einmal 70 Jah-
ren bekommt die histori-
sche Abteilung im Museum
zu Allerheiligen ein neues
Gesicht. Der wissenschaft-
liche Projektleiter für die
Stadtgeschichte, Mark
Wüst, erklärt im «Wochen-
gespräch», worauf sich das
Publikum freuen kann.

Eins, zwei, los: Kaum ha-
ben Marcel Wenger und Ve-
ronika Heller ihren Rück-
tritt aus dem Stadtrat für
2008 bekannt gegeben,
flirrt die Luft von neuen
und alten Namen. Wir ha-
ben den Präsidenten der
SP Stadt um einen kleinen
Offenbarungseid gebeten.

• Gruslig, gruslig: Splatter-
filmklassiker am Freitag,
dem Dreizehnten
• Anthony Hopkins lebt ei-
nen Traum auf zwei Rädern
• Plüsch: Die poppigen
Saubermänner mit neuem
Album in der Kammgarn
• Dimitris Familientreffen
im Stadttheater

Der passende 
Rahmen für Ihre 
Bilder
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Die Geister, die gerufen wurden

Bea Hauser zum
Widerstand
gegen Mobil-
funkantennen
(vgl. Seite 12)

85 Prozent der gesamten
Schweizer Bevölkerung – Ba-
bies, Greisinnen und Hörgeschä-
digte mit eingeschlossen – be-
nutzen ein Mobiltelefon. Das
bedeutet, dass viel mehr Abon-
nentinnen und Abonnenten, die
nicht zu den eingangs erwähn-
ten Gruppen gehören, mehr als
ein Handy besitzen. Daher
kommt es auch, dass in den Län-
dern Schweden, Italien und
Grossbritannien die Zahl der
Handybenutzerinnen und -be-
nutzer 100 Prozent übersteigt.
In Schweden sind es mittlerwei-
le fast 20 Prozent, die mehr als
ein Mobiltelefonabo pro Kopf
ihr eigen nennen. Die Schweiz
lag im Jahr 2004, aus dem diese
Zahlen stammen, im internatio-
nalen Vergleich auf den hinteren
Rängen. Das verdeutlicht den
Irrsinn noch stärker, hat man

doch hier zu Lande schon das
Gefühl, in der Umgebung werde
andauernd telefoniert oder SMS
in der Gegend herumgeschickt.

Die grossen drei Telefonanbie-
ter Swisscom, Sunrise und
Orange  pflastern schon heute
das Land mit Mobilfunkanten-
nen voll. Das sind die Geister,
die wir riefen. Es nützt nichts,
wenn bald alle ein Handy be-
nutzen und auf der anderen Sei-
te gegen bestehende und ge-
plante Antennenanlagen oppo-
nieren.

Zumal es die gleiche Crux wie
bald mit allem ist: Die einen
Untersuchungen ergeben, dass
die nicht ionisierenden Strahlen
von Mobilfunkantennen zu
Kopfweh, Brechreiz und Schlaf-
störungen und zu genetischen
Veränderungen der Zellstruktur
führen können, also zu einem
erhöhten Krebsrisiko. Andere
Studien sagen aus, dass das alles
nicht bewiesen ist und keinerlei
Gefahr besteht. Man könne pro-
blemlos 365 Tage im Jahr in der
Nähe einer Mobilfunkantenne
schlafen, sich also einer chroni-
schen Strahlenbelastung ausset-
zen – und nichts passiert. Diese
These vertreten nicht nur die Te-
lefonanbieter, die ein kommer-
zielles Interesse an den Anten-
nen haben.

Die Frage ist schwierig, eine
gültige Antwort ist noch ausste-
hend. Tatsache ist, dass es ver-
mehrt Leute gibt, die unter dem
so genannten «Elektrosmog»
leiden. Das sind mitnichten nur
Hypochonder. Der Begriff
«Elektrosmog» hat sich im deut-
schen Sprachraum als Sammel-
bezeichnung für alle technisch
erzeugten elektrischen und ma-
gnetischen Felder durchgesetzt.
Aber kann man die Entwicklung
rückgängig machen? Eine Ant-
wort erübrigt sich. Gefragt ist
eindeutig die ordnende Hand
des Kantons oder des Bundes
bei der Planung von Mobilfunk-
antennenstandorten. Es sollte
doch möglich sein, dass bei den
Behörden so etwas wie eine An-
tennenordnung – wie es sie in
den 80er-Jahren für den Fern-
sehempfang gab – ausgearbeitet
wird.

Letzten Endes ist es wie beim
Auto: Wer sich über den stetig
zunehmenden Verkehr beklagt,
muss als Erstes auf das eigene
Auto verzichten und umsteigen.
Wer keine Mobilfunkantennen
will, soll auf das Handy mit all
seinen elektronischen Möglich-
keiten verzichten und wieder
mit dem Festnetz telefonieren –
wenn es denn in Zukunft das
Festnetz noch gibt.
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Das Rennen um die Stadtratssitze ist eröffnet

«Das Stadtpräsidium ist eine ernsthafte Option»
Stadtpräsident Marcel Wenger

und Finanzreferentin Veronika

Heller werden zu den Stadt-

ratswahlen 2008 nicht mehr

antreten. Die beiden früh an-

gekündigten Rücktritte geben

der SP der Stadt Schaffhausen

Gelegenheit, beizeiten ihre

Ansprüche zu formulieren.

Parteipräsident Andres Bäch-

told nennt Namen.

PRAXEDIS KASPAR

az Andres Bächtold, was bedeu-
ten die Rücktritte von FDP-
Stadtpräsident Marcel Wenger
und SP-Finanzreferentin Vero-
nika Heller für die SP der Stadt
Schaffhausen?
Andres Bächtold Nun, das eröff-
net Chancen. Wir werden versu-
chen, anlässlich der nationalen
Wahlen und der Regierungsrats-
Ersatzwahlen vom kommenden
Jahr Leute aufzubauen und be-
kannt zu machen. In diesem Sin-
ne beginnen wir schon jetzt mit
der Vorarbeit für die Stadtrats-
wahlen 2008. Wir bringen uns ab
sofort mit Vergnügen ins Ge-
spräch.

Der Stadtrat und Baureferent
Peter Käppler hat sich, wie man
von allen Seiten und nicht
zuletzt aus dem Munde des
Stadtpräsidenten selbst ver-
nimmt, schnell und gut in sein
Halbamt eingearbeitet. Über-
legt sich die SP mit ihm eine
Kandidatur fürs Stadtpräsi-
dium?
Die Partei ist in der Tat sehr
glücklich mit Peter Käppler. Für
ihn und für uns ist das zweite
Vollamt deshalb eine ernsthafte
Option – und damit selbstver-
ständlich auch das Stadtpräsidi-
um. Ich kann mir auch sehr gut
vorstellen, dass wir auf beide
Vollämter antreten.

Und wie könnten die Kandidie-
renden heissen?

Eben: Peter Käppler natürlich.
An einer Kandidatur interes-
siert wären ausserdem Peter
Neukomm, Christian Hablützel,
Sabine Spross und Kurt Zubler.
Wie Sie sehen, fehlt es uns nicht
an fähigen Leuten, die an einem
Stadtratsamt interessiert sind.

Die Frauennamen sind rar ...
Das ist leider wahr. Vor allem in
der Stadtpartei stecken wir im
Moment zwischen zwei Genera-
tionen:  Die «grossen alten Da-
men» wie beispielsweise Veroni-
ka Heller, Silv Pfeiffer, Esther
Bänziger sind dabei, sich aus der
Politik zu verabschieden, die
jungen Frauen im Parlament
müssen erst noch politische Er-
fahrungen sammeln. Einige von
ihnen werden in ein paar Jahren
durchaus bereit sein, politische
Ämter, auch Exekutivämter, zu
übernehmen.

Allerdings dürfen wir uns
nichts vormachen: Durch die be-
vorstehende Reduktion der bei-

den Parlamente wird sich die Be-
lastung der verbleibenden Rats-
mitglieder noch einmal massiv
verstärken, was nicht unbedingt
zur Erhöhung der Frauenquote
in der Politik beitragen wird.

Man hört, es interessiere sich
auch Sozial- und Kulturreferent
Thomas Feurer fürs Stadtpräsi-
dium. Hat die SP Angst vor
einer ÖBS-Kandidatur?
Angst nicht, aber gegebenenfalls
müssen wir die Sache natürlich
ernst nehmen. In der Regel sind
wir ja auf die Stimmen der ÖBS
angewiesen. Erstaunlicherweise
hört man ja auch, dass sich Urs
Hunziker fürs Stadtpräsidium
interessiere. Ich rechne im
Grunde damit, dass alle bisheri-
gen Halbämtler in ein Vollamt
drängen. Daran kann man
immerhin ermessen, wie attrak-
tiv die Nebenämter sind.

Und auch die SVP wird kom-
men ...

Natürlich, sie wird kommen
müssen. Sie wird versuchen, ei-
nen Sitz in der Exekutive zu-
rückzugewinnen ..., aber bitte
erwarten Sie kein Rätselraten in
Bezug auf bürgerliche Namen
von mir!

Zum Schluss aber bitte ein paar
SP-Namen für die nationalen
Wahlen ...
Gesetzt ist selbstverständlich
Hans-Jürg Fehr für den Natio-
nalrat. Er hat uns glücklicher-
weise zugesagt, für eine weitere
Amtsperiode zu kandidieren. In-
teressiert an einer Kandidatur
auf nationaler Ebene sind ausser-
dem Matthias Freivogel, Peter
Neukomm, Daniel Fischer und
Urs Tanner. Mit ihnen allen ha-
ben wir erste Gespräche geführt,
weitere werden folgen. Wie wir
die Kandidaturen im Detail auf-
gleisen werden, wer eventuell
noch dazukommt, all dies wird
sich in weiteren Gesprächen zei-
gen.

SP-Parteipräsident Andres Bächtold: «Ich kann mir sehr gut vorstellen, dass wir auf beide Vollämter
antreten.»   (Foto: Peter Pfister)
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«Den Objekten eine Geschichte entlocken»
az Mark Wüst, wohl keine Schü-
lerin, kein Schüler, die nicht
mindestens  einmal durch die
historische Abteilung des Mu-
seums gingen und den Besuch in
bleibender Erinnerung behiel-
ten. Was gab den Anlass, die
Ausstellung zur Stadtgeschichte
völlig neu zu konzipieren?
Mark Wüst Ein grosser Teil der
historischen Ausstellung stamm-
te noch aus dem Jahr 1938 und
ist inzwischen veraltet. Im Laufe
der Jahrzehnte wurden zudem
immer wieder Veränderungen
und Ergänzungen angebracht,
und bei jedem neuen Teil kam
wieder ein anderes Konzept und
eine andere Gestaltung zum
Zug. Am Ende blieb ein unein-
heitliches Bild. Die Sturzeneg-
ger-Stiftung, die diese Ausstel-
lung finanziell trägt, suchte des-
halb eine Erneuerung.

Werden die Besucherinnen und
Besucher von einst vertrauten
Exponaten wiederbegegnen?
Vieles wird neu, aber nicht alles.

Viele der bekannten Ausstel-
lungsstücke werden weiterhin
zu sehen sein. Beispielsweise
die eindrücklichen Modelle der
Grubenmannbrücke und des
Moserdamms kommen zurück.
Der Moserdamm steht gerade
jetzt beim Restaurator und wird
vollständig überholt. Das Publi-
kum wird also Altbekanntes
wiederfinden.

Kommen diese Dinge zurück,
weil sie didaktisch gut waren
oder um Vertrautes wenigstens
teilweise in die neue Ausstel-
lung hinüberzuretten?
Beim Moserdamm mag auch
hineingespielt haben, dass das
Modell selbst eine Geschichte
hat und die Leute dieses beweg-
te Objekt besonders mögen. Es
hat jedoch auch didaktische
Qualitäten, weil es anschaulich
zeigt, wie Wasserkraft funktio-
niert. Letztlich kommen solche
Exponate allein deshalb zurück,
weil sie spannend sind und et-
was über ihre Zeit erzählen.

Der historischen Abteilung ste-
hen etwa 20‘000 Objekte zur
Verfügung. Vieles, was lange im
Depot schlummerte, kommt
jetzt zum Einsatz. Es ist auch
eine Chance, diese Gegenstände
ans Licht zu bringen. Das Richt-
schwert beispielsweise war
während 20 Jahren im Lager.
Neben den Exponaten aus dem
Depot haben wir jedoch auch
Objekte speziell für die neue
Ausstellung gesucht. Insbeson-
dere zur Industrieentwicklung
zeigen wir zahlreiche Neuan-
schaffungen beispielsweise zu
Knorr, SIG und «Schaffhauser
Wolle». Alte Wollstränge zu fin-
den, war übrigens sehr schwie-
rig. Während einer Wanderung
habe ich in Lü im Val Müstair im
Fenster einer Gastwirtschaft
alte Prospekte entdeckt. Es

stellte sich heraus, dass die Wir-
tin vor Jahren in St. Moritz ei-
nen Wolleladen betrieb und die
Restposten im Keller lagerte.
Mit zwei Rucksäcken voll mit
Schaffhauser Wolle aus den
Siebziger- und Achtzigerjahren
kehrte ich zurück. Mit diesen
Mustern und mit Strickheften
und Plakaten illustrieren wir
jetzt die Wolleproduktion in
Schaffhausen.

Das Museumskonzept blieb
während beinahe sieben Jahr-
zehnten mehr oder weniger un-
verändert. Auf welche Laufzeit
ist die neue Konzeption ange-
legt?
In Museumskreisen spricht man
heute von sechs Jahren Lebens-
dauer für eine Dauerausstel-
lung, was aus finanziellen Grün-
den jedoch meist ein Wunsch
bleibt. Unsere Neugestaltung ist
vorerst auf 15 Jahre angelegt.
Allein schon auf Grund des Auf-
wandes, den wir betreiben,
muss das so sein.

«Vieles wird neu,
aber nicht alles»

Der Historiker
Mark Wüst ist
wissenschaft-
licher Projekt-
leiter für die
Neugestaltung
der Ausstellung
zur Stadt-
geschichte.
(Foto: Peter
Pfister)
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Mark Wüst
Seit den Dreissiger-
jahren zeigt die histo-
rische Abteilung des
Museums zu Aller-
heiligen eine Ausstel-
lung, die in ihrer
Konzeption kaum
mehr neueren Er-
kenntnissen der Ge-
staltung und Didak-
tik angepasst wurde.
An einem Ausstel-
lungsprojekt, das den
veränderten Sehge-
wohnheiten Rech-
nung trägt, wird seit
rund fünf Jahren ge-
arbeitet. Unter der
Gesamtleitung von
Kurator Daniel Grüt-
ter entwickelt der
Historiker Mark Wüst
als wissenschaftlicher
Projektleiter das
Konzept für die Neu-
gestaltung der Aus-
stellung zur Stadtge-
schichte. Er zeichnet
zudem für die Ob-
jektauswahl und die
Multimedia-Unter-
stützung verantwort-
lich. Ende 2007 soll
der erste Teil, der sich
mit dem 19. und 20.
Jahrhundert befasst,
eröffnet werden.

Mark Wüst ist im
Kanton Luzern auf-
gewachsen und stu-
dierte Wirtschaftsge-
schichte, allgemeine
Geschichte sowie eu-
ropäische Ethnologie.
Danach beteiligte er
sich an der Heraus-
gabe der Schaffhau-
ser Kantonsgeschich-
te. Nach zwei Jahren
Mitarbeit an der Edi-
tion der Johannes-
von-Müller-Briefe ist
der 43-Jährige seit
Ende 2000 als wis-
senschaftlicher Pro-
jektleiter im Museum
zu Allerheiligen be-
schäftigt. Wüst wohnt
in Zürich, mag Lite-
ratur und widmet
sich dem Chorgesang.
(ph.)

Was verändert sich?
Für Schaffhausen neu ist die Art
der Präsentation. Der Schatz eines
Museums ist stets die grosse Aus-
wahl an Originalobjekten. Wir
gruppieren diese jedoch themen-
orientiert in einem durchgehen-
den inhaltlichen Konzept. Von ei-
ner Ausstellung, wie sie bisher hier
stand, wurden Laien oftmals über-
fordert. Ästhetisch vermochten
Exponate wie etwa die kunstvol-
len Zunftladen zwar zu gefallen,
sie liessen die Betrachter jedoch
oft  allein zurück, weil ihre Bedeu-
tung nicht erkannt wurde.

Wie wollen Sie es schaffen, dem
Publikum mehr Hintergrundwis-
sen zu liefern?
Die Exponate müssen wieder in
ihren eigentlichen Zusammenhang
gestellt werden. Mit Texten, Bil-
dern oder multimedialen Elemen-
ten wird den Objekten ihre Ge-
schichte entlockt. Beim Thema Fa-
brikarbeit steht ein tonnenschwe-
rer Schmiedehammer stellvertre-
tend für die Männerarbeit in der
Metallindustrie und für die Frau-
enarbeit eine kleine Zwirnmaschi-
ne aus einer Baumwollspinnerei.
Ergänzt werden diese Ausstel-
lungsstücke durch Materialien und
Fotografien. Ausserdem verfügen
wir über interessante Industriefil-
me. Dort sieht man beispielsweise,
wie Frauen in den Dreissigerjahren
bei Knorr Suppenwürste verpa-
cken und wie bei GF in den Fünfzi-
gerjahren gegossen wird.

«Interaktiv» oder «Multimedial»
müssen Ausstellungen sein, um
auf der Höhe der Zeit zu sein. War
es schwierig, bewegte Bilder aus
der Schaffhauser Geschichte zu
finden?
Im Schweizer Filmarchiv liegen die
ältesten Filme aus der Region: Ein
schöner handkolorierter Film vom
Rheinfall aus dem Jahr 1910 und
Fragmente, die Dampfschiffe und
die Trambahn zeigen. Die spätere
Zeit wird in mehreren Beiträgen
aus Wochenschauen dokumen-
tiert. Die Bombardierung 1944
oder die Eröffnung des City-Park-
hauses beim Adler beispielsweise
waren der Wochenschau jeweils ei-
nen Beitrag wert. Man sieht aber
auch, wie Anfang der Siebzigerjah-
re die Frauen in Neuhausen, von
der Dorfmusik begleitet, erstmals
abstimmen durften.

Enthält Ihr Konzept Elemente, die
sich von anderen vergleichbaren
Ausstellungen unterscheiden?
Etwas Besonderes ist bestimmt
unser Menschenpfad, der sich
durch die ganze Ausstellung zie-
hen wird. In beinahe allen Räu-
men wird eine reale Person vorge-
stellt, die beispielhaft für ein The-
ma steht. Bei der Fabrikarbeit
wird das Luise Speck sein. Sie hat
Ende des 19. Jahrhunderts in der
Kammgarn gearbeitet und wird
mit Bild, Text und einer Hörquelle
vorgestellt. So bekommen die Be-
sucherinnen und Besucher über
das Individuelle und Biographi-
sche oder über ein Schicksal einen
Zugang zur Geschichte. Der Men-
schenpfad will Frauen- und Män-
nerwelten aus verschiedenen sozi-
alen Schichten zeigen. Neben
Heinrich Moser und Walther Brin-
golf werden deshalb auch die
Kommunistin Marie Hamburger
und eben Luise Speck zu Wort
kommen.

Ist das Interesse des Publikums an
Lokalgeschichte mit modernen
Ausstellungskonzepten tatsäch-
lich neu zu gewinnen? Wen kann
man   erreichen?
Mit dem alten Konzept lief nicht
mehr viel. Für Schulklassen war
die Sache ganz einfach zu altmo-
disch, die bisherige Anordnung
war ausserdem eher verwirrlich.
Neu wird ein zentraler Raum Ori-
entierung schaffen. Vom ehemali-

gen Kostümsaal aus kann man
mehrere Rundgänge unterneh-
men. Man kann seinen Besuch also
portionieren und kann sich auf
einzelne Epochen konzentrieren.

Mit dem neuen Konzept spre-
chen wir Laien an, die über die
lokale Geschichte noch nicht allzu
viel wissen, und Schulen, die hier
Anschauungs- und Unterrichtsma-
terial finden. Teilweise ist unser
Konzept mit dem Schulplan abge-
stimmt, wo wieder verstärkt mit
regionalen Aspekten gearbeitet
wird. Auch kulturinteressierte Tou-
risten, die über einen Besuch der
Klosteranlage in die Ausstellung
kommen, gehören zum Zielpubli-
kum. Ich bin überzeugt, das Poten-
zial für mehr Publikum besteht.

Dass ein Interesse an lokaler
Geschichte besteht, zeigen
übrigens verschiedene neu eröff-
nete Dauerausstellungen in Frank-
furt, Nürnberg oder Luxemburg.
Man darf ehrlicherweise aber
auch nicht unterschlagen, dass das
ganz grosse Publikum stets zu
Wechselausstellungen kommt.
Das ist bei allen Museen gleich.

Wann wird das Publikum die neue
Ausstellung erstmals sehen?
Die Eröffnung erfolgt in drei Etap-
pen. Bis Ende 2007 sollen der zen-
trale Raum und der Rundgang
durch das 19. und 20. Jahrhundert
fertig werden. Jeweils ein Jahr
später wird zuerst die frühe Neu-
zeit und danach das Mittelalter
abgeschlossen. Die Ausstellung
umfasst am Ende auf 35 Räume
verteilt 2‘200 Quadratmeter.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

«Potenzial für
mehr Publikum»

Das Modell des letzten Dampfschiffes «Schaffhausen» kommt auch in
der neuen Ausstellung wieder zu Ehren.       (Foto: Peter Pfister)
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Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster
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Sonntag, 15. Oktober

09.30 Pfarrer M. Sieber, U. Pfister,
Orgel-Kollekte: Glaube in der 2.
Welt

Dienstag, 17. Oktober

07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 19. Oktober

14–16  Uhr: Frauenrunde, Spielnach-
mittag

Amtswoche: M. Sieber

Heilsarmeezentum Tannerberg

Sonntag, 15. Oktober

09.30 Gottesdienst

Sonntag, 15. Oktober

09.00 Eucharistiefeier, Pfr. Martin
Bühler

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche, 15 octobre

10.15 Chapelle du Münster: Culte
célébré par M. Arnold Steiner

Psychiatriezentrum Geriatrie

Samstag, 14. Oktober

10.00 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Ariane van der Haegen

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 15. Oktober

10.30 Gottesdienst mit Pfarrerin
Claudia Henne, Abschied von un-
serer Organistin Brigitte Scheck

Neuansetzung
Grundpfandversteigerung
Schuldner
Eckert Bruno, Neugrüthalde 34, 8222 Beringen

Pfandeigentümer
Eckert Bruno, Neugrüthalde 34, 8222 Beringen

Tag und Zeit der Steigerung
Freitag, 20. 10. 2006, 14.00 Uhr

Steigerungslokal
Safrangasse 8, 8200 Schaffhausen, Sitzungszimmer im
3. Stock

Grundstück
Grundbuch Beringen Nr. 2246, Fläche 759 m2, Wohnge-
bäude mit Garage, Neugrüthalde 34, 8222 Beringen.

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkun-
gen und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug.

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung
Fr. 548‘000.–

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfand-
gläubigerin an 1. und 2. Stelle.

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme
Fr. 30‘000.– in bar oder mit einem auf eine Bank mit Sitz
in der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes
Schaffhausen ausgestellten Bankscheck (kein Privat-
scheck) zu bezahlen.

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen.
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben
zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsre-
gisterauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen ver-
wiesen.

Schaffhausen, 12. Oktober 2006

Betreibungsamt Schaffhausen

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 150 Franken.

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» für ein Jahr, zum Preis von Franken
200 und erhalte ein zusätzliches, zweites «az»-Jahresabo für eine Person meiner Wahl.

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro lesen,
sondern auch abonnieren

Senden an:

«schaffhauser az»
Postfach 36
8201 Schaffhausen
Fax 052 633 08 34
E-Mail sh-az@bluewin.ch

1.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort

2.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort

Amtliche Publikation

Samstag, 14. Oktober
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee

für alle im Unterrichtszimmer

Freitag, 20. Oktober
09.00 St. Johann/Münster: Gesprächs-

runde Senioren, Verena Ruch,
Christina Falke, Gesprächsrunde
zu Themen des Alters

Donnerstag, 19. Oktober
18.45 Münster: Abendgebet für den

Frieden

Mittwoch, 18. Oktober
19.30 St. Johann: Kontemplation

Dienstag, 17. Oktober
07.15 St. Johann: Meditation

14.30 St. Johann / Münster: Lesekreis
im Dachzimmer Ochseschüür

Montag, 16. Oktober
20.00 Steig: Im Gespräch mit der Bibel

im Turmzimmer

Sonntag, 15. Oktober
09.15 Zwinglikirche: Gottesdienst.

Pfrn. Claudia Henne-Einsele

10.45 Steig: Gottesdienst. Pfr. Markus
Sieber. Predigt zu 2. Mose 20,
1–3: «Das erste Gebot», Kollekte:
Verein Angehöriger von Schizo-
phreniekranken.

11.05 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster gemeinsam
mit der St.-Johann-Gemeinde.
«Zeit» (Ps. 31,16) Pfr. Georg
Stamm
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Unterschiedliche Sammelvorschriften sorgen für Verwirrung

Heuer war ein extremes Steinpilzjahr
Ende August explodierten die

Wälder vor lauter Pilzen. Im

Moment ist es ruhiger, für Ver-

wirrung sorgen aber nach wie

vor die unterschiedlichen Pilz-

sammelvorschriften.

PETER PFISTER

son ein Kilogramm gesammelt
werden, aber nur von Arten, die
auf der «Liste der zu Speisezwe-
cken freigegebenen Wildpilz-
arten» verzeichnet sind. Im
Schwarzwald dagegen ist es ver-
boten, Pilze geschützter Arten,
zu denen auch Steinpilze oder
Pfifferlinge zählen, zu pflücken.
In einer Ausnahmeliste, worauf
auch die obgenannten Sorten fi-
gurieren, dürfen pro Person und
Tag ein Kilogramm gepflückt
werden. Ein Überschreiten die-
ser Mengen wird mit 100 Euro
pro Kilogramm gebüsst. Dies
kam einige Schweizer Pilz-
sammler in diesem Sommer äus-
serst teuer zu stehen. Die be-
schlagnahmten Mengen wurden
an Heime verschenkt, die wohl
einige Wochen lang Pilzrisotto
auf der Speiskarte hatten.

NUTZLOSE BESTIMMUNGEN

Laut einer im vergangenen Jahr
publizierten und allseits aner-
kannten Langzeitstudie hat das
Sammeln von Pilzen keinerlei
Einfluss auf Verbreitung und
Vielfalt der Pilzvorkommen.
Sammelbestimmungen sind also

eigentlich nutzlos. Als einzigen
positiven Effekt dieser Restrik-
tionen sieht Renzo Corte den
verringerten Druck auf den
Waldboden. Neben dem Schad-
stoffeintrag und der Biotopver-
änderung durch Rodungen oder
Stürme ist das Herumgetrampel
im Wald nämlich eine der
Hauptursachen für das Ver-
schwinden von Pilzen. Anzu-
streben wäre eine einheitliche
Regelung, möglicherweise mit
einer Mengenbeschränkung,
welche den Druck auf den Wald-
boden beschränken würde.

NEUHAUSER PILZKONTROLLE

Seit Mitte August ist nach einem
siebenjährigen Unterbruch die
Pilzkontrollstelle Neuhausen
wieder geöffnet. Wie Pilzkon-
trolleur Artur Puorger sagt, sei
dies bei der Bevölkerung sehr
gut aufgenommen worden. In
der kurzen Zeit wurden in der
gut ausgerüsteten Kontrollstelle
hinter der Post bereits 210 Kon-
trollen durchgeführt und über
30 Kilo giftige Pilze aussortiert.

Bei unserem Besuch in Herb-
lingen leert gerade ein Mann ei-

nen Korb voller Steinpilze auf
den Tisch von Kontrolleur Ren-
zo Corte, der von Werner Ühlin-
ger unterstützt wird. «Dieses
Jahr war ein extremes Steinpilz-
jahr, ich habe so etwas noch nie
erlebt. Gerade letztes Wochen-
ende habe ich zwei solche Kerle
gefunden», sagt Corte, und bil-
det mit seinen Armen einen
Kreis. An diesem Montag sind es
schliesslich elf Kontrollen, die
Corte durchführt. Neben Stein-
pilzen sind es vor allem Nebel-
graue Trichterlinge und Toten-
trompeten, die in der Pfanne
landen werden.

Immer wieder wird sichtbar,
wie nützlich die Pilzkontrollen
sind. Manch ein vermeintlich
schmackhafter Champignon
wird als ungeniessbarer Karbol-
champignon enttarnt. Neben
verschimmelten, ungeniessba-
ren oder giftigen Sorten wan-
dert aber auch ein winziger
weisser Pilz auf den Kompost.
«So kleine Pilze zu sammeln, ist
heikel, denn sie sind noch
schlecht unterscheidbar. Wenn
das ein Knollenblätter ist, reicht
das für eine Niere weniger», er-
klärt Corte.

«In manchen Gegenden muss
man schon fast mit GPS und
Landkarte bewaffnet auf Pilzsu-
che gehen, um die gesetzlichen
Vorschriften einzuhalten», sagt
Renzo Corte, der am vergange-
nen Montag in der Pilzkontroll-
stelle Dreispitz in Herblingen
Dienst hatte. Während im Kan-
ton Schaffhausen keine Vor-
schriften gelten, herrscht im
Kanton Zürich vom 1. bis zum
10. jedes Monats ein totales
Pflückverbot. An den anderen
Tagen bleibt die Menge pro Tag
und Person auf ein Kilogramm
beschränkt. Renzo Corte sieht
denn auch Anfangs des Monats
viele Autos mit Zürcher Kon-
trollschildern in den Schaffhau-
ser Wäldern. Im Kanton Thurgau
darf ebenfalls pro Tag und Per-

Reiche Ernte: Ein
Sammler bringt einen
Korb voller Steinpilze
in die Kontrolle. (Foto:
Peter Pfister)



ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).
• Metallkübel, Grill, Pfannen, Eisenteile von

Möbeln, Eisengestelle, defektes Werkzeug,
Rasenmäher, Metallstangen (max. 2 Meter
lang), Gartenmöbel (Plastik und Stoffbe-
spannung entfernen).

• Konservendosen zur Sammelstelle bringen.
• Keine Elektronik- und Elektrogeräte.
• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.

Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69

ADTST AUSENSCHAFFH

Beim Kläranlageverband Schaffhausen - Neuhausen am
Rheinfall – Feuerthalen - Flurlingen ist die Stelle der/des

BETRIEBSLEITERIN/ BETRIEBSLEITERS
(100%)

für die Kläranlage Röti, die Kehrichtbehandlungsanlage KBA
Hard und die Multikomponentendeponie Pflumm ab 1. März
2007 wieder zu besetzen.

Ihr Aufgabenbereich umfasst die technische, administrative
und kaufmännische Leitung der bestehenden Verbandsanlagen,
Verantwortung für die Erstellung und Einhaltung von Budget
und Rechnung sowie die Planung und Projektierung von
Anlageerneuerungen.

Sie sind Ingenieur/in FH mit praktischer Berufserfahrung und
haben Interesse an umweltgerechten Entsorgungstechniken.

Wir bieten Ihnen eine gründliche Einarbeitung, eine ver-
antwortungsvolle Position, moderne Infrastruktur und fort-
schrittliche Arbeitsbedingungen.

Weitere Auskünfte erteilen Ihnen gerne Fritz Loosli,
Betriebsleiter, Tel. 052 687 2101, oder Hansjörg Müller,
Stadtingenieur, Tel. 052 632 5351.

Sind Sie bereit für eine neue Herausforderung? Dann freuen
wir uns auf Ihre Bewerbung bis spätestens 13. November 2006
an Herrn Hansjörg Müller, Stadtingenieur, Pfarrhofgasse 2,
8200 Schaffhausen

Zur Ergänzung unseres Teams suchen wir per
1. Dezember 2006 oder nach Vereinbarung eine/
einen

GRUPPENLEITERIN /
GRUPPENLEITER (100 %)
Wir sind:
• Eine städtische Kinderkrippe mit drei altersge-

mischten Kindergruppen
• Bei uns werden ca. 60 Kinder im Alter von vier

Monaten bis zum Schuleintritt liebevoll betreut,
gebildet und erzogen

Wir erwarten:
• Eine Ausbildung im Kleinkind- bis Vorschulbereich
• Erfahrung mit behinderten Kindern ist von Vorteil
• Eine Persönlichkeit, die an hohem fachlichem

Niveau interessiert ist, Entwicklungen initiieren
und im Team kontinuierlich umsetzen möchte

Wir bieten:
• Ein Haus mit freundlichen, wissbegierigen kleinen

und grossen Kindern
• Viele Herausforderungen
• Arbeitszeit, Besoldung, Ferien und Weiterbildung

gemäss Richtlinien der Stadt Schaffhausen

Falls Sie an dieser Tätigkeit interessiert sind, senden
Sie Ihre vollständige Bewerbung bis zum 27. Oktober
2006 an: Viola Schramm, Städtische Kinderkrippe,
Ringkengässchen 5, 8200 Schaffhausen. Auskünfte
zu dieser Stelle erteilt Ihnen gern die Betriebsleiterin,
Viola Schramm, Tel. 052 625 37 66. (Betriebsferien
vom 16. – 20. 10. 2006)

Wochenmarktbericht
vom Dienstag, 10. Oktober 2006

Fruchtgemüse: Auberginen kg 8.–; Peperoni grün
kg 7.–; Tomatenzweig kg 5.–; Tomaten gew.,
kg 4.–; Fleischtomaten kg 4.50; Cherrytomaten
gew., kg 8.–; Zucchetti kg 5.–; Salatgurken, Stück
1.60; Blattgemüse: Fenchel kg 4.–; Krautstiele kg
6.–; Stangensellerie kg 5.–. Kohlgemüse:  Blu-
menkohl kg 4.–; Broccoli kg 5.–; Kohlrabi Stück
1.50; Rotkabis kg 3.–; Weisskabis kg 3.–; Wirz kg
4.–. Zwiebelgemüse: Lauch grün, kg 4.–; Zwiebeln
gelb, kg 2.80. Wurzelgemüse: Karotten kg 2.40;
Sellerieknollen, kg 4.–; Radieschen, Bund 1.50.
Salate: Lattich kg 4.–; Ciccorino rot kg 6.–; Eisberg
kg 3.–; Endivien glatt kg 4.–; Endivien lavato/gew.
kg 5.–; Endivien Frisée kg 4.–; Kopfsalat grün,
Stück 1.50; Eichblattsalat kg 4.–; Lollo rot,
kg 4.–; Nüsslisalat kg 24.–; Rucola kg 20.–. Ande-
re Produkte: Buschbohnen kg. 7.–; Spinat
kg 6.–; Mischsalat (250-g-Pack) kg 20.–. Kern-
obst: Äpfel Boskoop I kg 3.50; Äpfel Gala I kg
3.50; Äpfel Golden I kg 3.50; Äpfel übrige Inland
I kg 3.50; Äpfel übrige Inland II kg 2.50. Birnen
Williams kg 3.–; Birnen übrige I Inland kg 3.50.
Steinobst: Zwetschgen kg 4.50. Beeren: Erdbee-
ren kg 16.–; Himbeeren kg 22.–; Johannisbeeren,
rot kg 9.–. Kartoffeln: Agata kg 2.–; Charlotte kg
2.–; Raclette kg 2.–; andere mehligkochend kg
2.–; andere festkochend kg 2.–.

Stellen

Amtliche Publikation
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Matratzen nach Ihren
eigenen Wünschen

(Bicoflex, Happy, Lattoflex, Roviva etc.)
Betten und Lättli jeder Art und Grösse

sowie Luftbetten, Vorhänge und Möbel,
div. Marken-Bettwäsche

Ein Besuch lohnt sich immer –
auch für Sie!

B e t t w a r e n f a b r i k

BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG

•  Hardhofstrasse 15
8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Inserate aufgeben in der az:
az-inserat@bluewin.ch
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Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über die Reise des Justizminis-
ters B.

Der Kniefall von Ankara

In der Schweiz hat die SVP
schon mehr als eine fiese Kam-
pagne gegen die Moslems gefah-
ren, und sie gedenkt, das auch
im Wahljahr 2007 zu tun. Der
Mann, der sie dazu anleitete,
hiess Christoph Blocher. Zehn
Jahre lang politisierten er und
seine Partei konsequent gegen

die Ausländer in der Schweiz,
mal gegen die einen, mal gegen
die anderen. Bis vor zwei Wo-
chen waren es die Asylsuchen-
den, nun sind wieder die Mos-
lems an der Reihe.

Die meisten Moslems in der
Schweiz sind Türkinnen und
Türken. Ihrem Heimatland hat
der zum Bundesrat mutierte
Parteiführer letzthin einen
Staatsbesuch abgestattet. Und
da war plötzlich nichts mehr zu
hören von störenden Minaret-
ten und Kopftüchern. Da wurde
aus dem Mann, der das
«Schweizertum» gegen alles
Fremde zu verteidigen vorgibt,
ein Anpasser. Er hat seinem tür-
kischen Amtskollegen nicht un-
missverständlich den Tarif
durchgegeben und die Schweiz
verteidigt. Er hat ihm nicht, wie
es Pflicht eines Bundesrates
wäre, Einmischung in unsere in-
neren Angelegenheiten unter-
sagt und auf die Unabhängigkeit
unseres Landes gepocht. Er hat
nicht ein Gesetz verteidigt, das

unser Volk beschlossen hat. Er
hat der gastgebenden Regierung
vielmehr in Aussicht gestellt,
dieses Gesetz revidieren zu wol-
len, und zwar genau so, wie es
sich diese türkische Regierung –
und sonst niemand auf der Welt
– wünscht.

Die türkische Regierung leug-
net den Völkermord am armeni-
schen Volk, den ihre Vorgängerin
vor 90 Jahren angeordnet hatte.
Sie mischt sich mit allen mögli-
chen diplomatischen und undi-
plomatischen Mitteln in die in-
neren Angelegenheiten anderer
Länder ein, die diesen Völker-
mord als solchen anerkennen
wollen oder – wie der schweize-
rische Nationalrat – anerkannt
haben. Sie versucht, andere
Länder davon abzuhalten. Siehe
derzeit Frankreich.

Das Antirassismusgesetz der
Schweiz stellt die Leugnung die-
ses Völkermords unter Strafan-
drohung. Das passt der türki-
schen Regierung nicht. Sie hat
deshalb schon zweimal eingela-

dene Mitglieder des Bundesra-
tes wieder ausgeladen. Sie will
verhindern, dass in der Schweiz
Leute, die den Völkermord leug-
nen, vor Gericht gestellt wer-
den. Sie mischt sich also in unse-
re inneren Angelegenheiten ein.
In Bundesrat Blocher hat sie ei-
nen Komplizen gefunden. Er hat
der türkischen Regierung ver-
sprochen, unser Gesetz so zu
ändern, dass sie daran nichts
mehr auszusetzen hat. Dass also
Völkermord in der Schweiz
künftig ungestraft geleugnet
werden kann.

Dieser Vorgang ist einmalig. In
jedem anderen Land der Welt
würde ein Minister, der im Aus-
land sein eigenes Land so im
Stich lässt, entlassen. Umge-
hend. Und in der Schweiz? Ent-
lassen kann man hier ein Regie-
rungsmitglied nicht. Aber es
nicht wieder wählen, das kann
man. Der Ball liegt vor den Füs-
sen von FDP und CVP. Sie wer-
den sich im Wahljahr 2007 er-
klären müssen.

VERSCHIEDENESVERSCHIEDENES

Zum Welternährungstag 2006: Zucker-
welt im claro weltladen Schaffhausen.

Fairsuchen sie unsere fairen
Bio-Schokoladen!
Degustation Samstag:
14. 10. 2006.
claro Weltladen Schaffhausen,
Webergasse 48, 8200 Schaffhausen

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E

oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

ZU VERSCHENKEN

Obst- und Kartoffelhurde
130 breit/130 hoch/60 tief

079 683 21 28

(kann gegen 20 Franken geliefert
werden)

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR
«SCHAFFHAUSER AZ»

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken
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Nadia Brönimanns und Alfred Wügers Buch «Seelentanz – Ich folge meinem Weg»

«Wenns mir gut geht, dann dank der Maske»
Die Transsexuelle Nadia Brö-

nimann ist eine schillernde Fi-

gur. Nun hat sie zusammen

mit dem Schaffhauser Autor

Alfred Wüger ein neues Buch

geschrieben, das Einblicke in

ihr Leben nach der Ge-

schlechtsanpassung gewährt –

ein Leben, das nicht einfacher

geworden ist.

MICHAEL HELBLING

«Zu Beginn unserer Zusammen-
arbeit hat mich das, was mir Na-
dia Brönimann erzählte, aufge-
wühlt und umgetrieben», er-
zählt Alfred Wüger. Der Schaff-
hauser Autor hat zusammen mit
Nadia Brönimann ein Buch über
die bekannteste transsexuelle
Frau der Schweiz geschrieben.
«Seelentanz – Ich folge meinem
Weg» ist bereits das zweite
Buch über Nadia Brönimann.
«Die weisse Feder», 2001 er-
schienen, ist ein «lautes Buch»,
wie Nadia Brönimann selbst
einmal sagte. Es zeichnet den
langen und steinigen Weg nach,
den Brönimann gegangen ist –
ein Weg, den sie als Christian
begann und nach etlichen chir-
urgischen Eingriffen als Nadia
weiterging. «Seelentanz» hinge-
gen, entstanden aus regelmässi-
gen Gesprächen, die Wüger und
Brönimann im März und April
dieses Jahres führten, wirft ei-
nen Blick ins aktuelle Leben der
Nadia Brönimann, einer ebenso
schillernden und facettenrei-
chen wie verletzlichen und auch
verletzten Persönlichkeit.

MASKERADE

Eigentlich müsste sie ja jetzt
dort sein, wo sie immer hinwoll-
te: Das Frausein ist nach den
Operationen nicht nur gefühlte
Identität, es ist auch körperliche
Wirklichkeit geworden. So weit,
so gut also? Nicht ganz, das
heisst: eigentlich gar nicht.

Denn die Geschlechtsanpassung
– Brönimann spricht gezielt von
Anpassung und nicht Umwand-
lung – ist teilweise misslungen.
Nadia Brönimann ist jetzt zwar
Frau, kann das Frausein aber
nicht leben, hat eine «Wut auf
das Teil zwischen den Beinen».
Hinzu kommt die Diskrepanz
zwischen ihren Wünschen und
der Realität: Sie wünscht sich
nichts mehr als eine erfüllende
Partnerschaft, erfährt aber vor
allem Ablehnung und Enttäu-
schungen. Nadia Brönimann lei-
det unter chronischen Kopf-
schmerzen, sie zeigt borderline-
typische Symptome, nimmt un-
zählige Medikamente. Dennoch
ist es nicht Mitleid, das man
empfindet, wenn man ihre Ge-
schichte liest, an ihrem Schick-
sal teilnimmt. Meist überwiegt
die Bewunderung für die Kraft,
mit der sie sich dem Leben stellt,
ihr Glaube, der ihr hilft, ihr Be-
dürfnis, Gutes zu tun und zu
helfen – und ihr Humor. Doch
vieles ist auch Maskerade: «Ich

bin ein Clown», heisst es an ei-
ner Stelle des Buches, «und je-
der Clown weint, wenn er die
Maske abnimmt.» Später nimmt
sie das Bild mit der Maske noch
einmal auf: «Ich bin nicht happy.
Und wenns mir gut geht, dann
dank der Maske, und innerlich
bin ich weit weg.»

ÜBERRASCHENDE LEICHTIGKEIT

Kennen gelernt haben sich Na-
dia Brönimann und Alfred Wü-
ger an der Benefizveranstaltung
«Sternschnuppe» im vergange-
nen November in Schaffhausen.
Wüger war als Berichterstatter
der «Schaffhauser Nachrichten»
dort, als ihn «Bock»-Redaktorin
Ursula Litmanowitsch mit Brö-
nimann bekannt machte. Einige
Wochen später bekam er einen
Anruf von ihr mit der Anfrage,
ob er sich als Co-Autor an ihrem
neuen Buch beteiligen wolle.
Wüger sagte spontan zu und hat
diesen Entscheid auch nie be-
reut. Zentraler Bestandteil des

Co-Autor Alfred Wüger über Nadia Brönimann: «Sie ist die Hauptperson dieses Projekts.»
  (Foto: Peter Pfister)

Buchprojekts waren regelmässi-
ge Gespräche, die Wüger auf-
zeichnete und jeweils im An-
schluss daran abtippte. Daraus
entstand eine Art Protokoll. Die
Rohfassung, die er zusammen
mit Brönimann überarbeitete
und schliesslich noch durch ei-
nen Exkurs zum Thema Border-
line ergänzte. «Ich wollte kein
boulevardeskes Buch schrei-
ben», erklärt Wüger seinen An-
spruch. Herausgekommen ist ein
lesenswertes und spannendes
Buch über eine schwierige The-
matik, das sich aber leicht und
süffig liest. Das liegt zu einem
guten Teil an Nadia Brönimann,
der «Hauptperson dieses Pro-
jekts» (Wüger). Mit einer bis-
weilen überraschenden Leich-
tigkeit reflektiert Nadia Bröni-
mann über ihr neues altes Leben
als Frau.

Nadia Brönimann und Alfred Wü-
ger lesen heute Donnerstagabend
um 19.30 Uhr in der Buchhandlung
Schoch in Schaffhausen.
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Irgendwo in der
Schweiz

T*.: Jetzt hat doch dieser Mega-
trottel von Lehrer schon wieder
Aishe fertig gemacht, sie könne
ja nach Konstanz zügeln, wenn
sie sich hier nicht anpassen kön-
ne, dort habe sie nicht weit zur
Moschee und könne sich erst
noch im Vorbeigehen das Müns-
ter ansehen, das Wahrzeichen
der einzig richtigen, allein selig
machenden Kirche …

M.: Erstens nennt man den
Lehrer nicht Obertrottel und
zweitens …

T.: Vater hat gestern auch ge-
sagt,  Blocher, dieses A....loch,
als aus der Türkei und so berich-
tet wurde wegen der Kurden
und des Antirassen-Gesetzes
oder wie das heisst …

V.: Es heisst Antirassismus-
Gesetz. Und überhaupt ist das
etwas ganz anderes. Warum
muss dieser Kerl immer noch
weiter Öl ins Wasser giessen. Als
wenn wir nicht sonst schon ge-
nügend Probleme hätten.
Besonders jetzt, nach diesen bei-
den letzten Volksabstimmungen.
Man muss sich ja schämen gegen-
über dem Ausland. Manchmal

Schweizerinnen beide Geset-
zesvorlagen angenommen, wir
leben Gott sei Dank in einer De-
mokratie …

V.: Mit Demagogen und Popu-
listen an der Spitze, die ihre
selbsterfundenen Regeln bei der
ersten besten Gelegenheit mit
Füssen treten. Denen sollte man
auch Maulkörbe umhängen …

T.: Hey, take it easy, Dad …
V.: Noch reden wir Deutsch

miteinander und nicht Früheng-
lisch, verstanden. Wer weiss,
vielleicht müssen die Schulgo-
fen in Zukunft Frühromanisch
lernen. Jetzt, wo unsere Parla-
mentarierinnen und Parlamen-
tarier während ihrer Wellness-
Session in die Welt des Romani-
schen eingetaucht sind …

T.: «Wällness-Säschen» heisst
das, Papa, das ist englisch …

V.: Von wegen. Jedenfalls ha-
ben die sich auf unsere Kosten
einen wunderbaren Herbstauf-
enthalt gegönnt, das können sie
jetzt schönreden wie sie wollen.
Das sind unsere Kohlen, unsere
… Und ganz so nebenbei kann
dieser Walliser Nasenbär strah-

lend verkünden, dass die Kran-
kenkassen ab nächstem Jahr nur
2,3 Prozent aufschlagen wer-
den. Das ist ein Hohn!

M.: Reg dich doch nicht so auf,
noch geht es uns gut. Und die
Wirtschaft boomt ja wie nie …

T.: «Buuumt», Mami …
M.: Vielleicht gibt es im nächs-

ten Jahr ein bisschen mehr
Lohn,  jetzt, wo …

V.: Damit wir die fehlenden
Steuern der ach so gebeutelten
Unternehmer zukünftig auch
noch berappen dürfen …

M.:  Wann beginnt eure Jung-
bürgerfeier?

T.: Um 8 Uhr, aber ich habe no
Bock, dahin zu gehen …

V.: Das würde jetzt gerade
noch fehlen. Es ist selbstver-
ständlich, dass wir alle zusam-
men hingehen. Sei froh, dass du
jetzt die Möglichkeit hast, deine
demokratischen Rechte und
Pflichten auszuüben. Noch kön-
nen wir das. Und zieh dich an-
ständig an!

* T = Tochter, M = Mutter, V = Vater,
Namen der Redaktion unbekannt

hätte ich die beste Lust, mein
Schweizer Bürgerrecht an den
Nagel zu hängen …

M.: Das würde jetzt gerade
noch fehlen. Immerhin hat die
Mehrheit der Schweizer und

Markus Eichenberger ist Lehrer
in der Schule Granatenbaum-
gut.

Da sind wir doch richtig froh,
dass es noch die Coop-Zeitung
gibt. Die nimmt Themen aus un-

Kürzlich trafen sich Verkehrsex-
perten der Internationalen Bo-
denseekonferenz (IBK) in Kon-
stanz. Sie tagten gemeinsam mit
der Bodensee-Industrie- und
Handelskammer. Die Runde
war sich in vielen Verkehrsfra-
gen einig, so setzte sie sich für
einen schnellen Ausbau der
wichtigsten Verkehrsadern ein.
Unter anderem hörte man da
von einer «leistungsfähigen
West-Ost-Strassenverbindung
in Gestalt der Hochrheinauto-
bahn A98», wie uns die IBS mit-
teilt. Interessant an diesem Tref-
fen mit diesem hoch brisanten
Thema ist die Tatsache, dass vom
IBS-Mitgliedskanton Schaffhau-
sen niemand teilnahm. Sind
denn alle in den Herbstferien?
(ha.)

serem geknebelten Randgebiet
an ihre breite, per Posttarif
wohlsubventionierte Kunden-
zeitungsbrust und macht sie im
ganzen Land auf nette  Kunden-
zeitungsart bekannt. Natürlich
nimmt sie den unentschiedenen
und oberneutralen Trülliker Ge-
meindepräsidenten Rolf Schenk
als Anchorman und nicht den
frechen  Jean-Jacques Fasnacht,
der bei uns immer ins Blatt
kommt und im Radio DRS gar
nicht mehr. Aber immerhin, von
Fasnacht gibt es auch ein kleines
Bild und ein paar Töne, und als
Konsumentenzeitung reden sie
dann noch davon, dass in Wü-
renlingen ein preisgekrönter Pi-
not wächst und wir uns hier des-
wegen also vielleicht gar keine
Sorgen zu machen brauchen ...
(P. K.)

Gelesen in der Geschichte der
Beringer Randenturm-Wirt-
schaft: «Böswillige beschädig-

ten das Mobiliar in der Schutz-
hütte, Tische und Bänke. Als Tä-
ter wurden noch schulpflichtige
Knaben aus Schaffhausen er-
kannt, der Stadtschulrat hat sie
bereits bestraft, aber ein Scha-
denersatz ist nicht zu erwar-
ten.» Kommt Ihnen das nicht
auch bekannt vor? Kennen wir
doch vom ewigen Vandalismus
allerorten. Die Meldung stammt
allerdings aus dem Jahr 1916.
Die Zeiten haben sich offenbar
nicht gross geändert, so von we-
gen «früher war alles besser»
und so. (ha.)

Und dann staunten wir gar nicht
schlecht ob der geradezu sprich-
wörtlichen Bescheidenheit einer
Gastwirtschaft in der Schaffhau-
ser Altstadt. Neben den ver-
schiedensten Leckereien aus der
Küche, die auf dem Reiter ange-
priesen werden, findet sich näm-
lich auch der Wirtin eigenwilli-

ges Selbstverständnis (vgl. Bild):
«Hier kocht die Wirtin seit über
35 Jahren persönlich für Sie:
Kommen Sie trotzdem!» Bei
über 35 Jahren will man sich ja
gar nicht ausmalen, welche Steh-
aufmännchenqualitäten hier ge-
fragt sein müssen. (hb.)
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Anwohnerschaft wehrt sich gegen eine UMTS-Mobilfunkanlage auf dem Herrenacker

Widerstand gegen Antenne am Herrenacker
Das Baugesuch der Orange

Communications AG in Zü-

rich, die beabsichtigt, auf dem

Wohn- und Bürogebäude am

Herrenacker 5 eine Mobil-

funkanlage zu erstellen, wur-

de im Amtsblatt vor den

Herbstferien publiziert. Das

sei Absicht gewesen, so die

Unterstellung verschiedener

Anwohner, die eine Unter-

schriftensammlung gegen die

UMTS-Anlage organsieren.

schrieb. Aber Müller konnte ein
Widerstandsgrüpplein um sich
scharen, das Unterschriften ge-
gen das Projekt sammelte. Und
nun also der Widerstand in
Schaffhausen. «Die Orange
Communications AG in Zürich
beabsichtigt, im Einverständnis
mit dem Grundeigentümer,
beim Wohn- und Bürogebäude
am Herrenacker 5 eine Mobil-
funkanlage zu erstellen», wurde
am 29. September im Schaff-
hauser Amtsblatt publiziert.
Eine Gruppe von Anwohnerin-
nen und Anwohnern rund um
den in der Neustadt wohnenden
Hans van der Waerden hat vor
ein paar Tagen dem Schaffhau-
ser Stadtrat eine Beschwerde
gegen die Erstellung einer Mo-
bilfunkanlage auf der Liegen-
schaft Herrenacker 5 einge-
reicht. Sie beantragt bei der
städtischen Exekutive, dem Pro-
jekt keine Baubewilligung zu er-
teilen.

Die Gegnerinnen und Gegner
der Anlage finden, ein öffentli-
ches Interesse an neuen Mobil-
funkantennen sei im Stadtbe-
reich Schaffhausen nicht gege-
ben. «Die vorhandenen Anlagen
genügen vollauf, um den Bedarf
zu decken, der Empfang ist
überall gewährleistet», schrei-

ben sie in ihrer Beschwerde. Der
Herrenacker im Herzen der Alt-
stadt werde derzeit mit grossem
Aufwand wiederhergestellt, und
eine zusätzliche Mobilfunkan-
tenne im Herzen der Altstadt
würde die Wohnqualität in die-
sem dicht bewohnten Quartier
erheblich beeinträchtigen, hal-
ten die opponierenden Anwoh-
nerinnen und Anwohner fest.
Man könne nicht darüber kla-
gen, dass in der Altstadt so we-
nig Familien mit Kindern wohn-
ten und gleichzeitig die Men-
schen durch eine solche Anlage
abschrecken. Hans van der
Waerden erwähnt in seinem
Brief an den Stadtrat den Zu-
sammenhang mit bestehenden
und geplanten Kindertagesstät-
ten in unmittelbarer Nähe des
Projekts.

UMTS STATT GSM

Bislang wurden für die Daten-
übertragung GSM-Mobilfunk-
antennen erstellt. GSM steht für
«Global Standard for Mobile
Communication». Die von
Orange geplante Antenne auf
der Liegenschaft am Herren-
acker 5 ist aber eine UMTS-An-
tenne; UMTS bedeutet «Univer-
sal Mobile Telecommunications

System», das ist die Datenüber-
tragung der dritten Generation,
wie es bei den Anbietern heisst.
Der hauptsächliche Unter-
schied von UMTS zu seinen Vor-
gängern wie GSM ist die deut-
lich höhere Datenübertragungs-
rate. UMTS ermögliche Über-
tragungsraten von – theoretisch,
wie beim Anbieter betont wird
– zwei Megabits pro Sekunde.
Das ist die 31fache Geschwin-
digkeit von ISDN-Geräten im
Festnetz.

Gerade hier haken die Oppo-
sitionellen ein. «Wegen des we-
sentlich grösseren Gefährdungs-
potenzials dieser neuen Technik
– es geht unter anderem um Ner-
venkrankheiten und um geneti-
sche Veränderungen der Zell-
struktur, also um erhöhtes
Krebsrisiko – haben unsere Be-
hörden landesweit äusserste Zu-
rückhaltung empfohlen, und in
den allermeisten Kantonen
herrscht de facto ein Morato-
rium», behaupten die Gegne-
rinnen und Gegner. Sie weisen
auf eine Studie über die Auswir-
kungen der UMTS-Sendeanla-
gen hin, die die drei niederländi-
schen Ministerien für Wirt-
schaft, Gesundheit und Tele-
kommunikation beim nieder-
ländischen technologischen    In-

BEA HAUSER

(Fast) alle Menschen benützen
ein Handy, das aus der Gesell-
schaft nicht mehr wegzudenken
ist. Darum erstaunt es immer
wieder, dass regelmässig Wider-
stand gegen die für den Betrieb
notwendigen Mobilfunkanten-
nen erwächst. In Neuhausen
gibt es schon Widerstand gegen
das Baugesuch der Telekommu-
nikationsfirma TDC/Sunrise, die
sechs Sendeantennen für Mobil-
funk am südlichen Portal und ei-
nen Mast mit sieben Sendean-
tennen für Mobilfunk am nörd-
lichen Portal des unter dem
Waldareal verlaufenden SBB-
Tunnels, dem Fischerhölzlitun-
nel, erstellen will. In Thayngen
wehrt sich sogar der Gemeinde-
rat dagegen, dass Sunrise eine
neue Natelantenne aufstellen
will. Derzeit läuft die Versor-
gung der Kundschaft über die
Swisscom-Antenne.

WIDERSTAND ALLERORTEN

Und in Löhningen regt sich Op-
position gegen ein Antennen-
projekt der Firma Orange; die
Rede ist von einem «25-Meter-
Turm, der das  Dorf Löhningen
und sein Kirchlein weit über-
ragt», wie der Einheimische
Markus Müller, Pilot und SVP-
Fraktionspräsident im Kantons-
rat, in den Sommerferien in den
«Schaffhauser Nachrichten»

Auf der Liegenschaft am Herrenacker 5 möchte die Firma Orange eine UMTS-Mobilfunkantenne
erstellen, wogegen nun aus der Anwohnerschaft Opposition erwächst. Die Antenne ist schon ausge-
steckt.   (Foto: Peter Pfister)
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stitut TNP  Physics and Electro-
nics Laboratory in Auftrag gege-
ben haben. Die Untersuchung
zeigt, dass sich bei Testperso-
nen, die sich in der Nähe von
simulierten Sendeanlagen der
dritten Generation aufhielten,
erhebliche Auswirkungen ge-
zeigt haben. Sie hatten ein krib-
belndes Gefühl, bekamen Kopf-
schmerzen und Brechreiz. Die
Studie zeigt allerdings auch auf,
dass die Wahrnehmungsfähig-
keiten bei herkömmlichen und
bei UMTS-Sendeanlagen in die
Höhe getrieben wurden. Die
Testpersonen zeigten eine
schnellere Reaktionszeit und
ein aktiveres Erinnerungsver-
mögen.

DAS DILEMMA DER STUDIEN

Das ist bekanntlich das Dilem-
ma bei diesbezüglichen Unter-
suchungen: Sagt eine Studie das,
wird das von einer anderen wi-
derlegt. Aber die Gegnerschaft
vom Herrenacker hat sich ent-
schieden: «Im Zweifelsfall hat
der Schutz der Volksgesundheit
Vorrang vor den Geschäftsinter-
essen einer einzelnen Firma»,
schreibt sie in ihrer Beschwerde.
Den Anwohnerinnen und An-
wohnern geht es um die mögli-

chen Folgen einer chronischen
Strahlenbelastung, wie sie beim
Wohnen in der Nähe einer
UMTS-Antenne auftritt. Die
Initianten des Widerstands stö-
ren sich im Übrigen daran, dass
die Einsprachefrist gerade wäh-
rend der Ferien läuft. Der Ver-
dacht dränge sich auf, dass das
absichtlich geschehen sei, damit
möglichst viele Menschen die
20-tägige Einsprachefrist ver-
passen würden, monieren sie.
Sie fragen daher den Stadtrat
an, ob es – um diesem Verdacht
entgegenzuwirken – möglich
wäre, die Einsprachefrist um
drei Wochen zu verlängern.

Bausekretär Albert bestätigte
gegenüber der «az» auf Anfra-
ge, dass die Beschwerde mit
vielen Unterschriften einge-
gangen sei. Die umstrittene
Mobilfunkantenne auf der Lie-
genschaft Herrenacker 5 ist
schon ausgesteckt; sie würde,
falls das Baugesuch bewilligt
werde, wie ein Kamin getarnt
werden, erklärte Tanner. Das
Ansinnen von Orange wird
vom Stadtökologen, von der
Baupolizei, vom Hochbau- und
vom Denkmalamt überprüft.
Die Verlängerung der Einspra-
chefrist verlangt natürlich
einen politischen Entscheid.

Ursula Schweizer wohnt am
Herrenacker und sammelt ihrer-
seits Unterschriften, um mit ih-
rem Mann eine zusätzliche Be-
schwerde einreichen zu können.
«Diese Antenne braucht es nicht,
jeder kann in der Altstadt mit
dem Handy telefonieren», er-
zählte sie der «az» auf Anfrage.

Nichts mit der geplanten
UMTS-Antenne auf der Liegen-
schaft am Herrenacker 5 hat hin-
gegen die Petition der Jungfrei-
sinnigen Schaffhausen zu tun.
Sie lancierten ein Begehren für
einen Gratis-Public-WLAN, ei-
nen kostenlosen öffentlichen
Wireless-Internet-Zugang auf
dem Herrenacker, das sie mit
etwa 135 Unterschriften Ende
Mai dem Stadtrat einreichten.

Das Ziel ist die Installation ei-
nes drahtlosen Internet-Hot-
spots zur Steigerung der Attrak-
tivität des Herrenackers. Das
nütze einerseits den interessier-
ten Bürgerinnen und Bürgern,
andererseits sei das ein «einzig-
artiges Infrastrukturangebot für
jegliche Art von Veranstaltungen,
Messen und Märkten», wie die
Jungfreisinnigen in ihrer Petition
schreiben. Die mühsame und
teure Verkabelung der Aussteller
mit Internetanschlüssen erübrige
sich. Im Parlament wurde die Pe-

tition noch nicht behandelt. Was
die Jungfreisinnigen in ihrer Pe-
titon nicht schreiben: Hat der
drahtlose Internet-Hotspot – ein
Kästchen, das auf einem Haus-
dach installiert würde – auch
nichts mit der UMTS-Antenne
zu tun, so steigert er gleichzeitig
die Strahlung.

SEUZACH SAGTE NEIN

In der Zürcher Gemeinde Seu-
zach gab in diesem Jahr eine ge-
plante UMTS-Antenne, die
TDC/Sunrise beantragt hatte,
ebenfalls zu reden. Gemäss Ru-
dolf Götz, Bausekretär der Ge-
meinde Seuzach, habe der Ge-
meinderat die baurechtliche Be-
willigung im Juli dieses Jahres
verweigert. «Gegen die Bauver-
weigerung hat TCS/Sunrise er-
wartungsgemäss Rekurs erho-
ben», so Götz gegenüber der
«az». Das Verfahren sei noch
hängig. Der Gemeinderat hat ur-
sprünglich TDC/Sunrise ersucht,
auf einen Alternativstandort
einzugehen, was der Telekomm-
unikatonsanbieter ablehnte. Die
Seuzacher Exekutive begründe-
te ihren ablehnenden Entscheid
in der Folge hauptsächlich  mit
dem Schutz des Orts- und Land-
schaftsbilds.

Sasag stieg wegen Antennenbau ein
Sauter AG/Sasag. Die Sasag Ka-
belkommunikation AG beteiligt
sich massgeblich an der Firma
Sauter AG, Radio und TV,

Schaffhausen. Sauter-Inhaber
Kurt Gründler suchte einen
Käufer, weil sein Sohn Thomas
Gründler zwar die Geschäfts-

führung übernehmen, nicht aber
die Firma kaufen wollte. Kurt
Gründler, Mitglied des Verwal-
tungsrats der Sasag, trat an die
Sasag heran, und nun ist der Deal
zu Stande gekommen. Herbert
Bolli, Vizepräsident des Sasag-
Verwaltungsrats, sagte der «az»
auf Anfrage, dass die Sasag bei
diesem Engagement natürlich
Einzelinteressen verfolge. «Der
Sasag geht es nicht um Radio-
und Fernsehgeräte, sondern um
den Antennenbau», erklärte Bol-
li. Die Sasag könne nun den Kun-
dinnen und Kunden einen umfas-
senden Service bieten, «vom An-
tennensignal bis zum Fernse-
her», umschrieb Herbert Bolli.
Zudem könnten so die Arbeits-
plätze in der Region erhalten
werden. Laut Medienmitteilung
beteiligt sich die Sasag «mass-

geblich» bei Sauter; gemäss Her-
bert Bolli sei über die Details
Stillschweigen vereinbart wor-
den. Die Stadt Schaffhausen ist
mit 47 Prozent an der Sasag be-
teiligt; dem Verwaltungsrat ge-
hören SKB-Direktor Kaspar
Ottiger als Präsident, Herbert
Bolli, Direktor der Städtischen
Werke, als Vizepräsident, Sasag-
Geschäftsführer Walter Blanz,
Kurt Gründler, Jonny Kaiser
und Stadtpräsident Marcel Wen-
ger an.            (ha.)

Die Sauter AG – hier der Laden in der Unterstadt – bleibt nach dem
Einstieg der Sasag der Region erhalten.           (Foto: Peter Pfister)

Neuer Vorsitzender
IVS. Franz Wentzler, Leiter Ge-
schäftseinheit ABB Schweiz AG,
CMC Low Voltage Products,
wurde neuer Vorsitzender der
IVS-Bildungs- und Personal-
kommission. (ha.)
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Den Winter im Griff

Früher oder später – Wechsel auf Winterreifen
Pd. Die meisten Autofahre-
rinnen und Autofahrer, so das
Ergebnis zahlreicher Befragun-
gen,  räumen der Sicherheit ei-
nen sehr hohen Stellenwert ein,
meistens gar absolute Priorität.
Angesichts der Tatsache, dass
auf winterlichen Strassen das
Unfallrisiko um das Sechsfache
steigt, wäre der frühzeitige
Wechsel auf Winterreifen ei-
gentlich die logische Konse-
quenz. Die Realität sieht leider
anders aus.

Zwar montieren Verbraucher
ihre Winterreifen mehrheitlich
zu einem festen Datum, doch zu
viele warten definitiv auf den
ersten Wintereinbruch mit
Schnee und Eis. Dann aber sind
die Händler und Werkstätten
zwangsläufig überlastet, Hektik
macht sich breit, lange Wartezei-
ten sind meist unvermeidbar.
Manche Winterreifengrösse ist
möglicherweise nicht sofort lie-
ferbar, weil der Bedarf gross und
die Lagerkapazität im Fachhan-
del begrenzt ist.

Schon im Herbst wechseln

«Kauf und Montage von Winter-
reifen», so Burkhard Wies, Fach-
mann beim Reifenhersteller
Continental, «ist bereits im
Herbst empfehlenswert. Wenn
die Temperaturen sinken, spre-
chen technische Gründe für den
Wechsel, die Auswahl beim
Händler ist noch üppig, und
kurzfristige Werkstatt-Termine
sind kein Problem.» Tatsächlich
beginnt das Risiko einer redu-
zierten Fahrsicherheit mit Som-
merreifen bereits bei Plustem-
peraturen unter sieben Grad,
vor allem bei Nässe. Ein Tempe-
raturbereich, der laut Statistik in
in der ganzen Schweiz zwischen
Mitte Oktober und Mitte März
häufig zu finden ist, nicht nur in
den Bergregionen.

Die Gummimischung von
Sommerreifen, ausgelegt auch
für heisse Aussen- und Fahr-
bahntemperaturen, beginnt
bereits über dem Gefrierpunkt
zu verhärten. Dadurch geht die

notwendige Flexibilität verlo-
ren, um beim Bremsen, Anfah-
ren und in Kurven genügend
Grip aufzubauen. Die Folgen
sind fatal: Beispielsweise länge-
re Bremswege. Durch die höhe-
re Kälteflexibilität des Lauf-
streifens können sich
Winterreifen bei nied-
rigen Temperaturen
mit dem Untergrund
wirksam verzahnen,
auch auf schneefreier
Strasse. Die Fahrsi-
cherheit ist im Ver-
gleich zum Sommer-
reifen schon unter die-
sen Bedingungen
deutlich höher.

Lange  Bremswege

Wenn der erste Winter-
einbruch kommt und
Schnee auf der Strasse
liegt, wird die Fahrsi-
cherheit mit Sommer-
reifen dramatisch re-
duziert. Das Anfahren
gelingt zumindest an
Steigungen überhaupt
nicht mehr, das Fahr-
zeug bricht in Kurven
sehr früh aus, auch
schon bei niedrigen
Geschwindigkeiten.
Die Bremswege wer-
den gefährlich lange.

Selbst neuere und
mit modernen aktiven
Sicherheitssystemen
ausgestattete Fahrzeu-
ge haben derlei Pro-
bleme und können auf
Winterreifen nicht ver-
zichten. «Elektroni-
sche Systeme wie
ABS, ASR und ESP
sind auf einen Reifen
angewiesen, der die
Kräfte optimal auf die
Fahrbahn überträgt»,
so Wies.  «Deshalb
sind Winterreifen im
Interesse der Fahrsi-
cherheit unverzicht-
bar, unabhängig vom
Fahrstil oder vom
Fahrzeugkonzept.»

Der frühzeitige Wechsel auf
leistungsfähige Winterreifen
bringt offensichtlich einen Si-
cherheitsgewinn und vermeidet
Probleme in der Werkstatt. Ge-
brauchte Pneus sollten zudem
beim Fachmann überprüft wer-

den, auf Beschädigungen und
eingedrungene Fremdkörper.
Aber auch die Profiltiefe ist
wichtig. Bei einem Restprofil
unter vier Millimetern ist die
Wintertauglichkeit zumindest
stark eingeschränkt.

Erfahren Sie jetzt den neuen Hyundai Santa Fe und erleben Sie die neue Dimension der Per-
fektion von Hyundai in einem SUV 4x4 der Premium Klasse. Kompromisslose Technologie
und Qualität kombiniert mit beispiellosem Komfort und verschwenderischem Platz – in den
Topversionen sogar für bis zu 7 Personen. New Santa Fe 4x4 ab Fr. 41’450.–

Bei Hyundai, Koreas Nr. 1, profitieren Sie zudem von 3 Jahren Werkgarantie! 
Interessante Leasing-Angebote bei Ihrem Hyundai Vertreter. Empfohlener Nettopreis inkl. MWSt.

Fordern Sie Ihre Freunde heraus. 
Der neue Santa Fe. 
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Der Peugeot 206 Sedan

Viel Raum für Passagiere und Gepäck
Pd. Als jüngster Spross einer
Baureihe mit über 5 Millionen
produzierten Einheiten stellt der
Peugeot 206 Sedan eine weitere
Bereicherung der überaus viel-
seitigen 206-Palette dar.

Als viertürige Stufenheck-Li-
mousine spricht dieses Auto
eine breite Kundenbasis an, die
Wert auf ein optisch anspre-
chendes und funktionell ausge-
reiftes Fahrzeug legt. Neben
einer bewährten Mechanik mit
marktspezifischen Motor-, Ge-
triebe- und Fahrwerkangeboten
kann der neue 206 auch mit ei-
ner umfangreichen Komfort-
und Sicherheitsausstattung auf-
warten. Seit seiner Marktein-
führung als drei- und fünftürige
Fliesshecklimousine wurde die
206-Baureihe sukzessive um die
Varianten Coupé-Cabriolet und
SW erweitert. Trotz aller opti-
schen Unterschiede zwischen
diesen Varianten ist die Eleganz
der Karosserie dank einer Ba-
lance aus spannungsvollen Li-
nien und präzise geformten
Rundungen reizvoll.

Die neue viertürige Stufen-

heck-Limousine 206 Sedan
kombiniert auf natürliche Weise
ein voluminöses und dennoch
dezentes Heck mit der pfiffigen
Frontpartie im typischen 206-
Design.  Der Innenraum mit den
für die Baureihe typischen flies-
senden Linien und Formen
schafft mit seinem beachtlichen
Platzangebot und den zahlrei-
chen Ablagen ein Ambiente. Die
Architektur des 206 Sedan be-

ruht auf der baureihentypischen
Struktur mit Frontantrieb, quer
in den Vorderwagen eingebau-
tem Antriebsaggregat und einer
steifen, selbsttragenden Mono-
coque-Struktur aus mechanisch
verschweissten Stahlkompo-
nenten. Diese Bauweise bietet
ein maximales Platzangebot zu
Gunsten der Fahrgastzelle und
erleichtert die Ausgestaltung de-
finierter Crashzonen für den

Aufprallschutz. Für den Antrieb
stehen sowohl Benzin- wie auch
Dieselmotoren und für die
Kraftübertragung Schalt- wie
auch Automatikgetriebe zur Ver-
fügung.

Bei einer Aussenlänge von
4,188 m und einer Breite von
1,655 m hat der 206 Sedan ei-
nen Radstand von 2,442 m. Vom
Längenzuwachs um 353 mm ge-
genüber dem Drei- oder Fünftü-
rer profitiert das Kofferraumvo-
lumen, das von 245 Litern bei
den übrigen Limousinen auf 384
Liter beim 206 Sedan vergrös-
sert wurde. Die mechanischen
Eigenschaften der Karosserie-
struktur des drei- und fünftüri-
gen 206 wurden unverändert
übernommen; damit bietet der
206 Sedan einen ebenso effizi-
enten Insassen-Aufprallschutz.
In alle vier Türen sind Längsver-
steifungen, in die vorderen Tü-
ren zusätzlich Paddings (Prall-
polster) integriert, die zusam-
men mit einem grosszügig di-
mensionierten Mittelholm den
Insassenschutz weiter verbes-
sern.Der Peugeot 206 Sedan aus der Vogelperspektive.           (Pd.)

VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06



Donnerstag
12. Oktober 200616   MIX

Bald wieder
offen
Beringen. Bei einer
Kontrolle des Daches
in der Zimmerberg-
halle im Juli wurden
Konstruktionsfehler
festgestellt. Diese wa-
ren so gravierend,
dass der Saal aus Si-
cherheitsüberlegun-
gen sofort geschlossen
werden musste. In der
Zwischenzeit wurden
die Sanierungsmög-
lichkeiten abgeklärt.

Die gewählte Vari-
ante beinhaltet
einerseits das Abtra-
gen eines Teils des
Substrates auf dem
Dach, um das Ge-
wicht des Daches zu
verringern, und
andererseits eine Ver-
stärkung der Auflager-
knotenpunkte des Da-
ches. Diese Sanierung
wird bis zum 17. No-
vember abgeschlossen
sein. Ab diesem Zeit-
punkt steht der Saal-
bereich der Mehr-
zweckhalle Zimmer-
berg wieder ohne Ein-
schränkung für die
Schule und die Bevöl-
kerung zur Verfügung.

Die Kosten für diese
Sanierung belaufen
sich auf rund 100‘000
Franken. Die Haupt-
fehler wurden beim
Bau der Halle in den
80er-Jahren gemacht.
Die Dachsanierung
2001 hat die vorhan-
denen Probleme je-
doch verstärkt. Im
Rahmen des rechtlich
Möglichen hat die Ge-
meinde Beringen da-
her Rückgriff genom-
men und nach ent-
sprechenden Verhand-
lungen einvernehm-
lich zumindest einen
Teil der Sanierungs-
kosten auf die Verant-
wortlichen
abgewälzt.(Pd.)

Neue JSVP-
Präsidentin
Schaffhausen. Nach dem Wirrwarr
in ihrem Präsidium im letzten
Frühling hat die Junge SVP nun
eine neue Präsidentin. An einer
ausserordentlichen Generalver-
sammlung habe sich in einem
spannenden Auswahlverfahren
die 21-jährige Sabrina Lutz aus
Hallau durchgesetzt, schreibt die
Junge SVP in einer Medienmittei-
lung. Sie ersetzt Daniel Preisig
und Dominik Schlatter, die seit
dem Frühling die Jungpartei im
Co-Präsidium geführt haben. Sa-
brina Lutz war bislang Präsidentin
der JSVP im Klettgau, zu ihrer
Nachfolgerin in diesem Amt wur-
de die Neunkircher Einwohner-
rätin Janine Leu gewählt. (ha.)

Eberhard neuer
Gynäkologie-Chef
Schaffhausen. Auf Antrag der Wahl-
kommission hat der Spitalrat Mar-
kus Eberhard per 1. Januar 2007
zum Chefarzt Geburtshilfe und
Gynäkologie am Kantonsspital
Schaffhausen ernannt Markus
Eberhard tritt die Nachfolge von
Mario Litschgi an, der auf diesen
Zeitpunkt als Chefarzt zurück-
tritt. Dies teilt die Spitalleitung
mit. (Pd.)

Überwiegend ausgezeichnete Reaktionen

Kanton Zürich mit dabei
Schaffhausen. Der Regierungsrat
des Kantons Zürich hat beschlos-
sen, dem Verein Agglomeration
Schaffhausen (VAS) als Vollmit-
glied beizutreten. Mit dem Bei-
tritt Zürichs zum VAS wird die
grenzüberschreitende Zusam-
menarbeit des Kantons Zürich
vertieft sowie die Verflechtung
des Kantons Schaffhausen in den
«Metropolitanraum Zürich» ge-
stärkt. Im Zentrum der Zusam-
menarbeit der beiden Stände
steht unter anderem die Stärkung
des Gesamtverkehrs und die
langfristige Sicherung der wirt-
schaftlichen Entwicklung der Re-
gion.  Mit dem Beitritt des Kan-
tons Zürich zum Verein Agglome-
ration Schaffhausen verstärkt
sich die Vernetzung des «Metro-
politanraums Zürich» mit dem
grenzüberschreitenden Raum zu
Deutschland. Dies entspricht der
Realität des bereits existierenden
gemeinsamen Wirtschafts- und
Lebensraums. In diesem Kontext

wird eine verkehrsträgerübergrei-
fende Planung und Steuerung von
Schiene, Strasse und Luft immer
wichtiger.

Als Infrastruktur von nationaler
Bedeutung ist der Flughafen Zü-
rich für den Kanton Schaffhausen
dabei von grosser Bedeutung. Er
stellt einen wichtigen Standort-
vorteil dar und trägt wesentlich
zur Wertschöpfung bei. Die Regie-
rungen des Kantons Schaffhausen
und des Kantons Zürich unterstüt-
zen im SIL-Prozess Perspektiven
für eine massvolle Entwicklung
des Flughafens, welche sich an
strengen Qualitätskriterien orien-
tieren. Beide Regierungen setzen
sich zudem für eine vermehrte
Akzeptanz des Flughafens bei der
Bevölkerung ein. Sie sind sich ei-
nig, dass bei der Bewertung der
technisch möglichen Betriebsvari-
anten im SIL-Prozess das Ausmass
der Lärmbelästigung  und nicht
die Zahl der Flugbewegungen ein
wichtiges Kriterium darstellt. (az)

Info Deck für Tempo-30-Zonen
Diessenhofen. Anlässlich einer In-
formationsveranstaltung infor-
mierte Verkehrsplaner Paul Wid-
mer über die flächendeckende
Einführung von Tempo-30-Zo-
nen. Zurzeit liegen die detaillier-
ten Pläne für die sechs Tempo-30-

Zonen  sowie das durch das Büro
Widmer in Frauenfeld erstellte
Gutachten im Entree des Rathau-
ses zur freien Besichtigung auf.
Die geäusserten Anregungen an
der Versammlung werden vom In-
genieurbüro geprüft.   (Pd.)

Schaffhausen. Noch bis zum ver-
gangenen Sonntag konnte die
Otto-Dix-Retrospektive besucht
werden, mittlerweile wird die
Ausstellung abgebaut. Bereits

jetzt lässt sich aber eine durch-
wegs positive Bilanz ziehen, wie
Markus Stegmann, Kurator der
Kunstabteilung des Museums zu
Allerheiligen, gegenüber der «az»

erklärt. Die Reaktionen der Besu-
cherinnen und Besucher seien
zudem «überwiegend ausgezeich-
net» gewesen. «Gelobt wurde un-
ter anderem der gute didaktische
Ausbau», so Stegmann weiter.
Über die Besucherzahlen liessen
sich zwar noch keine detaillierten
Aussagen machen, aber die Aus-
stellung darf als Renner bezeichnet
werden. «Sicher ist, dass wir we-
sentlich mehr Besucher hatten als
in den letzten Jahren», freut sich
Stegmann. Sowohl die Führungen
als auch die Werkgespräche über
Mittag erfreuten sich grösster Be-
liebtheit und waren überdurch-
schnittlich gut besucht.            (hb.)Die Otto-Dix-Ausstellung war ein Renner.      (Foto: Peter Pfister)
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René Kunz

zum 70sten
Schaffhausen. Am kom-
menden Montag kann
der langjährige SP-Po-
litiker René Kunz im
Kreise seiner Lieben
seinen 70. Geburtstag
feiern. Er lebt schwer-
krank im Alters- und
Pflegeheim Wilchingen,
aber sein Bruder Viktor
beteuert, dass sein Zu-
stand zur Zeit stabil
sei.

René Kunz gehörte
der SP-Fraktion im
Grossen Stadtrat bis
ins Jahr 2000 während
30 Jahren an und dem
Kantonsrat während
zwölf Jahren. Der frü-
here Chemiearbeiter,
der meistens Hosenträ-
ger trug, wurde weit
über die Parteigrenzen
geschätzt. Die Redakti-
on der «schaffhauser
az» gratuliert ihrem
ehemaligen Donners-
tagsnotiz-Kolumnisten
René Kunz zum 70.
Geburtstag am Montag,
16. Oktober und denkt
an ihn mit herzlichen
Wünschen.

Bea Hauser

Neuer
Präsident
Schaffhausen. Der
Schaffhauser Pressever-
ein hat einen neuen
Präsidenten: «SN»-Re-
daktor Sandro Stoll löst
in dieser Funktion Beni
Gafner ab, der seine
Zelte definitiv in Bern
aufgeschlagen hat. An
der Generalversamm-
lung, die bei der Cilag
stattfand, wurde zudem
Mark Schiesser als Ver-
treter der so genannt
Freien, der nicht fest
angestellten Medien-
schaffenden, in den Vor-
stand gewählt. (ha.)

Der Tross der
Eröffnungsfahrt wurde
an der Schifflände von
Radfahrern aus der Zeit
von Ferdi Kübler und
Hugo Koblet
empfangen.(Foto:
Peter Pfister)

Ferdi Kübler auf der EuroVelo 6
Schaffhausen. Da staunten die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer der
Eröffnungsfahrt der europä-
ischen Radwanderstrecke EuroVe-
lo 6 nicht schlecht: Als sie an der
Schifflände ankamen, wurden sie
von einer fähnchenschwingenden
Schar altmodisch gekleideter Ve-
lofahrerinnen und Velofahrern
empfangen. Es handelte sich um
Angehörige von Monika Stahels
Truppe «gewesene Zeiten, insze-
niert», die überzeugend eine
Gruppe Radsportbegeisterter aus

der Zeit von Ferdi Kübler und
Hugo Koblet mimten. Anschlies-
send wurden sie von diesen durch
die Vordergasse zum Empfang in
der Rathauslaube geleitet.

Im Endausbau wird die Euro
Velo 6 als eine von 12 geplanten
europäischen Velowanderrouten
über 4000 Kilometer von der
französischen Atlantikküste bis
zum Schwarzen Meer führen. Sie
ist eine der ersten Routen, die im
Rahmen eines Projekts von 18
Partnern aus Deutschland, Frank-

reich und der Schweiz zwischen
der Loire und dem Bodensee mit
finanzieller Unterstützung der EU
ausgebaut wurde. Schwerpunkte
dabei waren der Ausbau fehlender
Streckenteile und die Entwicklung
des touristischen Angebots. Unter
www.EuroVelo6.org ist es mög-
lich, sich detailliert über die Route
zu informieren. In den kommen-
den Jahren soll laut Schaffhausen
Tourismus das Angebot für Rad-
touristen  auch in der Region lau-
fend ausgebaut werden.          (pp.)

Wird geprüft
Schaffhausen. Der Stadtrat nimmt
Kenntnis von der Petition «Die
Altstadt hat genug» des Einwoh-
nervereins Altstadt. Die Petition,
die von 447 Personen unterzeich-
net wurde, verlangt die Einführung
einer Tempo-30-Zone im Bereich
zwischen Bachstrasse, Bahnhof-
strasse, Grabenstrasse und Rhein-
uferstrasse. Weiter wird ein Nacht-
fahrverbot für die Pfrundhausgas-
se und den Kirchhofplatz sowie die
strengere Durchsetzung des beste-
henden Nachtfahrverbotes für die
Repfergasse beantragt. Für das Ge-
viert Repfergasse/Platz/Krumm-
gasse/Stadthausgasse/Kirchhof-
platz wird die Einrichtung einer
Begegnungszone vorgeschlagen.
Der Stadtrat wird die Anliegen in
den kommenden Monaten auf ihre
Realisierbarkeit prüfen. (az)

Bienenhäuschen
überdenken
Schaffhausen. Der Stadtrat hat von
der Petition «Bienenhäuschen»
der Obstgarten-Aktion Schaffhau-
sen Kenntnis genommen. Mit der
bisher von 52 Personen unter-
zeichneten Petition wird der
Stadtrat im Zusammenhang mit
der Kündigung der Pacht für ein
Bienenhaus an der Lahnstrasse
aufgefordert, sich für die Erhal-
tung der Bienenhäuschen auf
Stadtgebiet einzusetzen. Dies un-
ter anderem im Interesse der För-
derung der ökologisch wertvollen
Hochstamm-Obstbäume. Im Be-
sonderen wird die Überprüfung
der Kündigung für das Bienen-
häuschen an der Lahnstrasse ver-
langt. (Pd.)

Keller und Gloor
Schaffhausen. Der Stadtrat hat das
Reglement über die Ombudsstelle
für die Überführung in die neue
Lohnstruktur genehmigt. Reto
Keller und Ruth Gloor wurden als
Ombudspersonen gewählt. Die
beiden haben bereits für den Kan-
ton Schaffhausen die entspre-
chende Ombudsstelle betreut. Ab
Oktober 2006 gilt für die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter der
Stadt Schaffhausen das Lohnsys-
tem des neuen Personalrechts. Zur
Behandlung von  Anliegen der
Mitarbeitenden im Zusammen-
hang mit der Überführung der bis-
herigen Funktionen und Löhne ins
neue System hat der Stadtrat eine
Ombudsstelle eingesetzt. Die Om-
budsstelle ist fachlich unabhängig
und administrativ der Stadtkanz-
lei zugeordnet. (Pd.)



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
FC Basel

Sonntag, 15. Oktober 2006, 16.00 Uhr, Stadion Breite

Der FCS muss sich sputen
Vor fast einem Monat fand

gegen Sion das letzte Heim-

spiel statt. Inzwischen verlor

der FCS gegen GC und St.

Gallen, vermochte jedoch die

Cuphürde Locarno zu neh-

men. Und schon wartet mit

Gegner Basel die nächste,

schwierige Aufgabe. Droht

wie vor einem Jahr eine neue

Negativserie oder gelingt

dem Seeberger-Team durch

eine fehlerlose Partie eine

Überraschung?

HANS URECH

Nach zehn Runden präsentiert
sich die Tabelle mit je einem
Quartett an der  Spitze und im
hinteren Bereich, im Mittelfeld
liegen, eher unter den Erwar-
tungen, YB und Basel. Diese
beiden Teams treffen im No-
vember noch in einer Nach-
tragspartie aufeinander. Lea-
der ist mit St. Gallen eher über-
raschend jene Mannschaft, die
zuletzt Schaffhausen mit 3:1
bezwang. Es gehört zu einigen
Kuriositäten dieser Saison,
dass die Elf von Trainer Fringer
nach dem klaren 0:4 bei Aarau
durch einen Forfaitsieg an die
Spitze gelangt ist. Die Sittener
sollten eigentlich dort sein,
doch ein aberkanntes Tor im
Spiel gegen GC (2:2) brachte
sie um zwei Punkte.

FCS IM NOVEMBER GEFORDERT

Schaffhausen muss sich mit an-
deren Sorgen beschäftigen.
Nach Basel folgt die Partie
beim FC Zürich. Dann ist es

November. In jenen Wochen
stehen die wichtigsten Begeg-
nungen auf dem Programm. Es
sind die Schlüsselspiele gegen
Aarau (auswärts), Thun (zu
Hause), YB (a) und Luzern (h).
Eine Woche zuvor gastiert der
FCS zum Cupachtelfinal in der
Leuchtenstadt.

Vorerst gilt die Konzentration
aber dem Basler Besuch. Nach
dem verpatzten Meistertitel so-
wie den Abgängen wichtiger
Teamstützen wie Delgado, De-
gen und Zuberbühler vermoch-
te das Team von Trainer Gross
die hohen Erwartungen noch
nicht zu erfüllen.  Viermal verlor
Basel bisher, darunter klar bei
Sion mit 2:4 und enttäuschend
bei Luzern mit 0:2. Internatio-
nal errreichte Basel hingegen
das (lebens-)wichtige Ziel mit
der Qualifikation für den Uefa-
Cup. Teams aus Kasachstan und
Mazedonien wurden souverän
besiegt, doch zitterte der FCB
in Vaduz beim 1:2 ums Weiter-
kommen. Schon heute in einer
Woche empfangen die Basler
Feyenoord Rotterdam zum ers-
ten Gruppenspiel. Blackburn,
Nancy und Krakau sind die wei-
teren Gegner.

FCS MUSS AUF DER HUT SEIN

Für Trainer Gross ist somit das
Spiel auf der Breite die Haupt-
probe. Stürmer Petric ist sein
Aushängeschild. Acht Tore
schoss er bisher, im WM-Aus-
scheidungsspiel von Kroatien
gegen Andorra traf der agile An-
greifer ganze viermal. Schaff-
hausens Abwehr muss deshalb
mit einer engen Deckung auf
der Hut sein. Mit engagiertem
Widerstand ist der illustre Gast
in Verlegenheit zu bringen.

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

B A R    R E S T A U R A N T
S C S

RESTAURANT        BAR        SCHAFFHAUSEN

Bahnhofstrasse 46 CH-8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 35 35 Telefax 052 630 35 36
www.hotelbahnhof.ch E-Mail: mail@hotelbahnhof.ch

VMK Beschriftungen & Werbetechnik GmbH
Schweizersbildstrasse 40, 8207 Schaffhausen
Telefon 052 640 21 70, Fax 052 640 21 72

www.vmk.sh, info@vmk.sh

Beschriftungen
    & Werbetechnik

Wellness – Saunalandschaft
entspannen, auftanken, erholen

KSS Sport- & Freizeitanlagen
Breitenaustrasse 117
Schaffhausen
www.kss.ch



die freizeit-az
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Kultur: Famiglia Dimitri
im Stadttheater
Seite 22

Musik: Poppige Sauber-
männer sind zurück
Seite 21

Kino: Hopkins im Ge-
schwindigkeitrausch
Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: 2 Pässe
für die Irish Nights
Seite 23
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TapTab Musikraum: Splattermovienight am Freitag, dem Dreizehnten

SCHRECKMÜMPFELI FÜRS AUGE
hb. Was wäre passender an
einem Freitag, dem Drei-
zehnten, als «Friday 13th»?
Im TapTab Musikraum gibts
diesen Genre-Klassiker auf
Grossleinwand – und noch
zwei weitere gruslige Bett-
mümpfeli obendrein.
Nichts für Zartbesaitete!

Trotz eindringlicher Warnungen
verbringt eine Gruppe Jugendlicher
ihre Ferien auf dem Sommercamp
Crystal Lake, auf dem ein Fluch las-
tet. Auf grausige Art und Weise
kommt einer nach dem andern ums
Leben, und nur eine junge Frau
überlebt – sie lüftet schliesslich das
Geheimnis um Crystal Lake. Doch
das ist noch nicht das Ende … –
«Friday 13th» aus dem Jahr 1980 ist
die Mutter jener Horrorfilme, die
im College-Milieu angesiedelt sind.
Und er ist der Auftakt zu einer grus-
ligen Movienight im TapTab-Mu-
sikraum, die ausgerechnet am Frei-
tag stattfindet, der ja ein Dreizehn-
ter ist. Ebenfalls im Programm sind
zwei weitere Kultfilme: «Evil Dead»
(1982) von Sam Raimi und «Brain-
dead» (1992) von Peter Jackson.

F R ,  A B  2 0  U H R

Ta p Ta b  M u s i k r a u m  ( S H )

Obacht, hier sind die
Zombies los! Und in
der Filmpause ist eine
Bloody Mary angesagt.

A
R

C
H

IV

Beide Regisseure machten später
übrigens kommerziell äusserst er-
folgreiche Filme: Jackson verfilmte
Tolkiens «Lord of the Rings», und
Raimi brachte «Spiderman» auf die
Leinwand.

Während «Friday 13th» eher als
Horrorstreifen durchgeht, handelt

es sich bei den andern zwei bereits
um Klassiker des Splattergenres.
Splatter ist ein Kunstbegriff, der
sich aus den beiden englischen
Wörtern to splash und to spatter, die
beide spritzen bedeuten, zusammen-
setzt. Und genau darum geht es
auch in Splatterfilmen: Es kommt
hektoliterweise Filmblut zum Ein-
satz, und abgetrennte Extremitäten
fliegen einem nur so um die Ohren.
Die Handlung in Splattermovies ist
in der Regel nebensächlich: Meist
geht es um eine Horde wildgewor-
dener Untoter (Zombies), die sich
aus ihren Gräbern erheben und den
wirklich Lebenden den Garaus ma-
chen wollen. Im Gegensatz zu älte-

ren Horror- und Gruselfilmen, die
oft unfreiwillig komisch waren,
können Splatterfilme durchaus ge-
wollt witzig, bisweilen sogar slap-
stickartig unterhalten. Bestes Bei-
spiel dafür ist wohl «Braindead»,
der explizit als Persiflage auf Hor-
rorfilme der 50er-Jahre daher-
kommt. Die Tatsache schliesslich,
dass der Streifen mit einem
vergleichsweise kleinen Budget
und privat an ein paar Wochenen-
den mit Freunden gedreht wurde,
machen «Braindead» zum endgül-
tigen Kultstreifen des Genres.

Wichtiger Bestandteil an vielen
Splatterfilmen sind die schwarzhu-
morigen Aspekte, die die vermeint-
lich perfekte Kleinbürgerlichkeit
grotesk in ihr Gegenteil verkehren:
Der Kapitalismus frisst seine Kinder
– Gesellschaftskritik mit dem Zwei-
händer sozusagen. Kein Wunder
hatten Splattermovies ihre beste
Zeit in den 80ern und werden in
diesen Jahren wiederbelebt. Jeder-
manns Sache sind sie indes nicht:
Ausser dass man 18 Jahre alt sein
muss, sind ein empfindlicher Ma-
gen und schwache Nerven ziemlich
schlechte Begleiter.

8200 Schaffhausen
St. Peterstrasse 19         Telefon 052 643 67 16

Sauber und dauerhaft – natürlich auch schnell
Tel. 052 625 95 85 • Unterstadt 39 • 8200 Schaffhausen
www.kleineinsel.ch • info@kleineinsel.ch

Wellness - Fitness - Schönheit
Perfektes Körperformen

ohne Kraftanstrengung! - mit Ultratone

Umfangreduktion – Gesichtslifting - Muskel-
aufbau - Bruststraffung - Rückbildung nach
Schwangerschaft - Cellulite-Behandlung und
vieles mehr ...

Beauty- und Vital-
Bäder
Peeling und Massage
Bio-Haarentfernung
Hypnose
Reiki/Huna
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Anthony Hopkins im Geschwindigkeitsrausch

URALT, URSCHNELL, URGUT
me. Ein liebevoller Film
mit Anthony Hopkins
als schwerhöriger Opa,
der mit seinem klappri-
gen Motorrad einen Ge-
schwindigkeitsrekord
aufstellen will.

 In «Mit Herz und Hand» will
der Geschwindigkeitsfanatiker
Anthony Hopkins als Burt Mun-
ro immer der Schnellste des gan-
zen Dorfes sein, alles andere ist
ihm egal. Von fast allen belä-
chelt, bastelt der schwerhörige
Tüftler seit einer halben Ewig-
keit an seinem alten Motorrad
Marke Indian, Baujahr 1920 he-
rum.  Als Munro 1967 langsam
selbst in die Jahre kommt und
der Arzt ihm nicht mehr ein
allzu langes Leben verspricht,
beschliesst der Neuseeländer,
seinen Traum zu verwirklichen:
Mindestens Tempo 340 will er
schaffen, der alte Mann auf dem

noch älter scheinenden Motorrad,
einen Weltrekord aufstellen und es
der ganzen Welt beweisen: Es
braucht nicht das neueste Material,
um Weltrekorde aufzustellen. Man
muss nur die richtigen Ideen haben.

Doch nicht nur um Motoren und
Maschinen dreht sich die Ge-
schichte, welche übrigens auf wah-
ren Begebenheiten beruht: Die

T Ä G L I C H  1 6 . 4 5 / 1 9 . 4 5  H

K i n e p o l i s  ( S H )

zwischenmenschlichen Beziehun-
gen geben dem Film eine liebevolle
Note, zum Beispiel der Nachbars-
junge als Munros einziger Bewun-
derer, oder der Transvestit, der ihm
in Amerika weiterhilft. Ein emp-
fehlenswerter Roadmovie, den sei-
ne exzentrische Hauptrolle, sein
nichts sagender (deutsche) Titel
und sein bescheidenes Werbebud-
get extrem sympathisch machen.

P
D

Liebevoll,
schwerhörig
und vor allem
schnell.

TEUFLISCH MODISCH
fraz. Eine Uni-Absolventin

rutscht in «Der Teufel trägt Prada»
versehentlich in die Hölle und muss
unter dem Teufel, oder besser gesagt
der Teufelin, persönlich arbeiten.
Und dabei wollte Andy (Anne Ha-
thaway) bloss Journalistin werden.
Begonnen hat alles mit einer Be-
werbung. Die schon fast verzweifel-
te Andy bewirbt sich für eine Stelle
bei der Modezeitung «Runway» und
wird wider erwarten angenommen
und zur Assistentin der Chefin, Mi-
randa Priestly (Meryl Streep). Diese
ist berühmt-berüchtigt für ihre Ar-
roganz und springt alles andere als
zimperlich mit ihren Angestellten
um. Wer eine Stelle bei ihr ein Jahr

durchsteht, dem stehen sämtliche
Türen offen. Und nun muss sich
Andy, die noch nicht einmal weiss,
was Dolce & Gabana ist, mit dem
Teufel herumschlagen. Der Film ist
witzig, die 57-jährige Teufelin spielt
ihre Rolle brillant, und natürlich
kommen die Modefans auf ihre Kos-
ten.
TÄGLICH 13 .45 /16 .45 /19 .45  H,  K INEPOLIS (SH)

Gewusst? Der Teufel hat graue Haare!

P
D

Tango kann selbst die kältesten Herzen erwärmen

TANGO ALS LEBENSTHERAPIE
fraz. Ein Beamter, dessen
Beruf es ist, Zahlungsunfä-
hige zum Zahlen zu bringen,
entdeckt die grosse Liebe.

Er hat ein verbittertes Gesicht
und ist allgemein unbeliebt: Jean-
Claude Delsart (Patrick Chesnais),
der unsensible Betreibungsbeamte.
Überhaupt lässt ihn so ziemlich al-
les kalt, bis er die Tanzschule ent-
deckt, die er aus dem Fenster seines
Büros beobachten kann. In ihm
wächst der Wunsch, ebenfalls das
Tanzen zu erlernen, und er meldet
sich für einen Anfängerkurs an.
Dort trifft er auf die bildhübsche

und viel jüngere Françoise  Rubion
(Anne Consigny) und findet in ihr
seine grosse Liebe. «Je ne suis pas là
pour être aimé» ist ein sanfter Film
über die Schönheit des Lebens und
der     Liebe.

MI,  20  H,  K IWI -SCALA (SH)

Tanz im Glück!

P
D

KRABBELPANIK
fraz. Lucas wird immer von allen

gehänselt und gepiesakt, und die
einzigen, an denen er seine Wut
auslassen kann, sind die Ameisen.
Doch diese lassen sich das nicht so
einfach gefallen. Sie schrumpfen
Lucas auf Ameisengrösse und ver-
donnern ihn zu einem Leben als
Arbeiter in ihrem Ameisenhaufen.
Als Lucas endlich beginnt, das
Beste aus der Situation zu machen,
droht ein Angriff des Kammerjä-
gers, den er zusammen mit seinem
Ameisenvolk verhindern will.
«Lucas der Ameisenschreck» ist
ein Animationsfilm, der wirklich
nur für Kinder gemacht ist und
vom pädagogischen Zeigefinger et-
was zu oft Gebrauch macht.

TÄGLICH 14 /17 /20  H,  K INEPOLIS (SH)

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Das kleine Arschloch und der alte
Sack. Der Film zum Comic. D, ab 14 J, tägl.
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Lucas der Ameisenschreck. Animations-
film für Kinder und Junggebliebene. D, ab 6
J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Mit Herz und Hand. Genialer und liebe-
voller Film mit Anthony Hopkins als
schwerhöriger Motorradfreak. D, ab 14 J.,
tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Der Teufel trägt Prada. Mode und Intri-
gen. D, ab 12 J., tägl. 13.45/16.45/19.45 h,
Fr/Sa auch 22.45 h.
Barnyard. Animationskomödie um einen ver-
rückten Bauernhof. D, ab 6 J., tägl. 14/17 h.
Step up. Ein Streetdancer trifft auf eine
Uppeclass-Ballerina. D, ab 12 J., tägl.
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
World Trade Center. Der Film zur Kata-
strophe mit Nicolas Cage. D, ab 14 J., tägl.
20 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Urmel aus dem Eis. Trickfilm nach dem
bekannten Kinderbuch. D, tägl. 13.45.
Click. Eine Fernbedienung, die wirklich al-
les kann. D, ab 12 J., tägl. ausser Sa 14/17/
20 h, Sa 17/20 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Ich, Du und der andere. Chaotenkomö-
die mit Owen Wilson. D, ab 12 J., tägl.
ausser Mo 19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Cars. Animationsspass aus dem Hause Pi-
xar. D, ab 6 J., tägl. 14/17 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Je ne suis pas là pour être aimé. Es ist
nie zu spät für einen Tango … F/d, ab 18 J.,
Mi (18.10.) 20 h.
Die Herbstzeitlosen. Stephanie Glaser
eröffnet einen Reizwäscheladen in einem
kleinen Dörfli. Dial., ab 12 J., tägl. 14 h,
Do-Di auch 19.45 h, Mo-Mi auch 17 h, Sa
auch 22.15 h.
Little Miss Sunnshine. Satirische Ge-
schichte einer ungewöhnlichen Familie. E/
d/f, ab 12 J., Do-So 17 h, So auch 11 h.
Das Parfum – Die Geschichte eines
Mörders. Verfilmung des Bestsellers von
Patrick Süskind. E/d/f, tägl. 17/20 h, Sa
auch 22.45 h, So auch 11 h.
Oh, wie schön ist Panama. Zeichentrick-
film nach dem Kinderbuch von Janosch. D,
ab 6 J., tägl. 14 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Vers le Sud. Über die Sehnsucht und Riva-
lität von zwei Frauen aber auch das Aufei-
nanderprallen politischer Realität mit der
Traumwelt des Tourismus im Haiti der frü-
hen 80er. F/de, ab 16 J., Fr/Sa/So 20 h. Kino
Kulinarisches am Fr im Rothen Ochsen
Stein am Rhein. Vor- und Hauptspeise vor
dem Film um 18 h, Dessert nach der Vorstel-
lung. Reservation unter Tel. 052 741 23 28.

Kino im TapTab (SH)
Splatterfilmnacht: «Friday the 13th», «Evil
Dead», «Braindead». Anschl. Undead-DJ-
Team. Ab 18 J., Fr, ab 20 h.

Gems, D-Singen
Emmas Glück. Einsame Schweinezüchte-
rin trifft krebskranken Autoverkäufer. Do
(19.10.), 18.30 h.
Volver. Die neue Komödie von Pedro Almo-
dóvar mit Penélope Cruz. Do (19.10.), 21 h.

M U S I K

Donnerstag
Chala Cubana feat. Matthieu Michel.
Moderner europäischer Jazz mit kubani-
schen Rythmen. Ab 21 h, Kammgarn (SH).
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Plüsch präsentieren ihr neues Album

GARANTIERT SAUBERE MUSIK
me. Sie sind wieder da, die
fünf Jungs aus Interlaken,
mit einer CD, die sich ge-
waschen hat, und präsen-
tieren in der Kammgarn ga-
rantiert saubere Musik.

Das neue Album der Berner prä-
sentiert sich, wie der Name schon
sagt, frisch und fleckenfrei. Für ihr
drittes Album hat sich die Band
die nötige Zeit genommen, die Er-
fahrungen und Erlebnisse des letz-
ten Jahres zu verarbeiten und die
so gewonnenen neuen Ideen in
ihre Musik einfliessen zu lassen.
Und es scheint geklappt zu haben.
Mit 13 neuen Songs spielten sie
sich von null auf die Nummer eins
in der Hitparade, und dort wollen
sie auch bleiben. Sie wollen ehr-
lich sein, sagen sie. Mit sich, ihren
Fans, in ihren Texten und in ihrer

Musik. Sie haben sich Zeit genom-
men und Reife entwickelt. Das soll
nicht heissen, dass ihr Stil sich
grundlegend geändert hat. Es sind
noch immer die selben Musiker
wie vorher, aber eben doch nicht
ganz. Wie ein T-Shirt, das aus der

S A ,  A B  2 0 . 1 5  H

K a m m g a r n  ( S H )

Waschmaschine kommt: Eigent-
lich das selbe wie vorher, aber doch
irgendwie anders. Sauber, viel-
leicht kleiner, vielleicht verfärbt,
auf jeden Fall aber «früsch gwä-
sche».

Im Vorprogramm wird Marc
Sway, der mit seiner Familie schon
mit 3 Jahren auf der Bühne stand,
die Zuschauer mit Pop vom Feins-
ten verwöhnen.

Plüsch mit
ihrem neuen
Album «Früsch
gwäsche»:
natürlich fle-
ckenfrei.

P
D

SKURRILE MUSIK
fraz. Portugal. The Man. So

nennt sich die Band, die eigentlich
nichts mit Portugal zu tun hat, son-
dern aus Alaska stammt und deren
Musik mindestens so skurril ist wie
ihr Name. Mit einer klaren, aber
fragilen Stimme, psychedelischen
Gitarren-Jams, zarten Elektronik-
elementen und unglaublichem
Rhythmus bringen die vier Jungs
Crazy-Music ins Tap Tab. Ihr neues
Album nennt sich «Waiter: You
vultures!», ist bereits Anfang die-
sen Jahres erschienen und begeis-
ter in den USA Fans wie auch Kri-
tiker. Bis jetzt waren die wirr-geni-
alen Indiegerockers nicht gerade
legendär, doch was nicht ist, kann
ja noch werden, und das Tap Tab

hat die Ehre, ein Stück des eventu-
ellen Aufstieges zu sein. Kurz: Man
kann sich auf strube Musik, farbige
Klänge, vier lustige Jungs und ei-
nen schönen Abend freuen. Und
wer nicht mehr bis dahin warten
kann, der kann sich schon mal auf
ihrer sehr farbenfrohen, aber
durchaus gelungenen Homepage
(www.portugal-theman.net) ein-
stimmen.

SO,  AB 21  H,  TAP TAB MUSIKRAUM (SH)

Vier Köpfe machen geniale Musik.

Doppelkonzert im Dolder 2 mit Charlie Morris und der Newcomerin Robyn Harris

DER MEISTER UND DIE NEWCOMERIN
me. Am kommenden
Samstag präsentiert das
Dolder 2 gleich zwei hoch-
karätige Musiker.

Charlie Morris kommt mit seiner
Blues Band nach Schaffhausen und
präsentiert sein neues Album «Live
at the Gater and Chips». Alle
Songs in diesem dritten Werk stam-
men aus seiner Feder und erfüllen
alle Wünsche im Bluesbereich. Seit
seinem sechsten Lebensjahr wid-
met sich Morris der Musik und hat
seine Passion schliesslich zum Be-
ruf gemacht. Er ist schon mit seiner

zweiten CD «Still got 'em» durch
die Schweiz getourt und sagt, es
lohne sich allein des Schweizer Bie-
res, Kaffees und Brotes wegen in die
schweiz zu kommen.

Als Support wird die Singer/
Songwriterin Robyn Harris auftre-
ten. Sie ist eine noch unbekannte
Grösse am Musikhimmel, die je-
doch grosses erwarten lässt. Sie
schreibt Songs, die von Herzen
kommen, und bewegt sich in der
Musik zwischen Jazz, Folk und Pop.
Ihr Stil lässt sich mit Aimee Mann
und Jack Johnson vergleichen.
Eine Frau, die mit ihrer Gitarre und

ihrer Stimme zu Nachdenken und
Träumen anregt und die in nicht
allzu ferner Zukunft ganz gross raus-
kommen könnte.

SA,  AB 21  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Ein alter Hase auf dem Gebiet des Blues.

P
D

P
D

Session Club Dimitri. Offene Bühne, In-
strumente mitbringen. 21 h, Dolder 2, Feu-
erthalen. Auch Do (19.10.), 21 h.

Samstag
Plüsch & Marc Sway. Schweizer Pop. Ab
20.15 h, Kammgarn (SH).
Charlie Morris Blues Band. Support Ro-
byn Harris. Folk, Jazz, Pop. Ab 21.30 h, Dol-
der 2, Feuerthalen.
Rotterdam Ska Jazz Foundation. Stan
or Itchy. DJ Ralph the Tough. Ab 22 h, Tap
Tab (SH).

Sonntag
Portugal, The Man. Crazy Sound aus den
USA. Ab 21 h, Tap Tab (SH).

Kommende Woche
The Sewergrooves & Seducers. Groovy
Hard Rock aus Schweden und Deutsch-
land. Mi (18.10.), ab 20 h, TapTab, (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Orient. There is a Party mit Pedro Fernan-
dez. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. Funk-Jazz-Rock Groovy Sound
mit DJ Pieps. Ab 21 h, Zürcherstrasse 26,
Feuerthalen.
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Kammgarn. Jamaican Vibes mit Jamai-
can Roots. Raggea-Disco-Time. Ab 22 h,
Baumgartenstrasse 19 (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Cool Running, Most Wanted.
Dancehall, Reggae, Reggaeton, R ’n’ B,
Hip-Hop. Mit The Dust Surfers. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Let’s Dance, Standard, Latin,
Rock ’n’ Roll für Anfänger und Fortgeschritte-
ne. Ab 20.30 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
Tap Tab. Go for Gore. Splatterfilmnacht:
«Friday the 13th», «Evil Dead», «Brain-
dead». Mit Undead-DJ-Team. Ab 19.30 h,
Baumgartenstrasse 19 (SH).

Samstag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Ghetto Girls Deluxe. Finest R ’n’ B,
Hip-Hop, Dancehall. Mit Sab & Sosza. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit. Standard, Latin,
Rock ’n’ Roll, Jive. Ab 20.15 h, Tonwerk,
Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (16.10.), ab 17 h, DJ Easy mit
relaxing GutelauneMüüsig. Mi (18.10.), ab
17 h, DJ Düsi SoundMix. Zürcherstrasse
26, Feuerthalen.
Domino. Di (17.10.), 21 h: Karaoke.
Orient. Do (19.10.), ab 22h: There is a Par-
ty. Mit DJ Sam & Pfund500. Stadthausgas-
se 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Hotel zu den zwei Welten. Zwischen Le-
ben und Tod, Traum und Realität, Komödie
und Tragödie. 20 h, Kulturzentrum Gems,
D-Singen. Reservation: 0049 7731 66557.
Auch: Fr-Mi (18.10.).

Kommende Woche
La Famiglia Dimitri. Clown Dimitri mit
der ganzen Familie in einem Programm. Mi
(18.10.), ab 19.30 h, Stadttheater (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Schneller, höher, weiter – und vor al-
lem grösser. Hach, ist das schön, eine
Kolumne derart banal, um nicht zu
sagen: kalauernd zu beginnen. Ich
könnte auch sagen: Alles Glück die-
ser Erde liegt auf dem Rücken der
Pferde. Oder: Kommt Zeit, kommt
Rat. Oder was auch immer. Jedenfalls
ist diesen Gemeinplätzen eines gemein
(hiessen sie sonst Gemeinplätze? Ha-
haha! Doch noch ein paar Grüsse aus
Kalau): Sie stimmen. Weil ich aber
selber nicht banal sein will, hab ich
mein Textlein mit «Schneller, höher,
weiter» begonnen – inklusive «grös-
ser». Der stimmt nämlich nicht.
Letztens nämlich – ich bin jetzt schon
am Verifizieren meiner These –, da
war ich unterwegs in den Gassen ei-
ner kleinen Stadt, die wir alle kennen,

und es war noch vor Einbruch der
Dunkelheit, da sah ich sie auch schon,
ach, was sage ich, ich höre sie schon,
besser noch: Ich nehme sie wahr in ih-
rer Gesamtheit, sie überfordern meine
sinnliche Wahrnehmung schon fast.
Sie liegen mir in den Ohren mit «Ey
Mann, wa isch los mit dir, Mann»,
«Ey Mann, was goht, Mann» und
«Ey Mann, ich weiss im Fall, wo din
Huus wohnt, Mann» und dergleichen
mehr. Sie besetzen den Bsetzistein,
annektieren ihn und kennzeichnen ihn
mit literweise Spucke. Sie laufen
durch die Gassen einer kleinen Stadt,
die wir alle kennen, und checken
schon mal den Hood aus, kratzen sich
auch schon mal im Schritt. Schräg
sind Mützen, tief sind Hosen, gross
sind Grössen. Grösser, ganz im Sinne

von «schneller, höher, weiter». Und
das mag auch alles seine Richtigkeit
haben, bisweilen glaubst du, sie sind
schampar schnell mit der Schule fer-
tig, sorry: «mit em Schuel, Mann»
natürlich. Aber grösser? Ich meine
mich zu entsinnen, in den glorreichen
Zeiten, in denen die Street credibility
erfunden wurde, zeichneten sich
strassenkredible Jungs durch megalo-
mane Kassettenabspielgeräte vom Typ
Ghettoblaster aus. Devise: Wie der
Ghettoblaster des Mannes, so sein Jo-
hannes. Zwanzig Jahre und eine digi-
tale Revolution später checken die
Jungs mit einem schäppernden Natel,
aus dem ein Checker seine Reime
presst, durch die Gassen. Ob sie
dabei auch an Johannes denken?

yo-männchen

La Famiglia Dimitri gemeinsam auf der Bühne

EINFACH DIMITRIMÄSSIG GUT
me. Nach Jahren, die alle in
ihre Solokarrieren inves-
tiert haben, tritt nun die
Familie des legendären
Clowns Dimitri gemeinsam
in einem Programm auf.

Wer kennt ihn nicht, den Clown
mit dem grossen Mund, den unzäh-
ligen Lachfältchen, der auffallen-
den Nase und der Pilzfrisur: Clown
Dimitri. 1935 geboren, steht er
immer noch auf der Bühne und im
Sägemehl und präsentiert Clowne-
rie von höchster Klasse. Und die-
ses Mal steht nicht nur er auf der
Bühne, sondern mit ihm seine zwei
Töchter Masha und Nina, sein
Sohn David und sein Schwieger-
son Kai. Dimitri ist schon früher
mit seinen Kindern aufgetreten,
aber damals waren diese noch jung
und unerfahren. In der Zwischen-
zeit haben alle diverse Ausbildun-
gen und Auftritte hinter sich. Ma-
sha begann ihre Ausbildung an der

Circusschule in Budapest mit
Hauptfach Schlappseil und mach-
te später eine Theaterausbildung
an der Scuola Teatro Dimitri, die
ihr Vater gegründet hatte. Nina
widmete sich in Bolivien dem la-
teinamerikanischen Liedgut und
perfektionierte ihr Gitarrenspiel.
David gilt als einer der herausra-

M I  ( 1 8 . 1 0 . ) ,  1 9 . 3 0  H

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

gendsten Seiltänzer mit spektaku-
lären Nummern, und Kai schliess-
lich erlernte die seltene Kunst des
Deckenlaufs in der Luftakrobatik.

Die fünf erprobten Artisten wer-
den ein Programm präsentieren, in
dem sie gemeinsam, aber auch mit
Solonummern auftreten. Damit
hat sich Dimitri einen grossen
Wunsch erfüllt und ist glücklich,
mit seinen Kindern arbeiten und
auftreten zu können.

Fünf grossarti-
ge Artisten,
eine Familie,
ein Programm.

P
D

KOMAEBENE
me. Ein Mann fährt alkoholisiert

in einen Baum. Er ist nicht tot. Er
ist aber auch nicht mehr richtig le-
bendig. Und plötzlich findet er sich
im «Hotel zu den zwei Welten»
wieder. Dort, zwischen Leben und
Tod, Traum und Realität, begegnet
er vier weiteren Personen, die sich
ebenfalls in der so genannten Ko-
maebene befinden. Jeder hat seine
eigene Geschichte, seine eigenen
Probleme, und gemeinsam erken-
nen sie, wie sie ihr Leben bisher ge-
lebt haben, dass sie vielleicht falsch
gelebt haben, dass sie es ändern
wollen, oder nicht, oder sterben,
oder doch weiterleben … Ein Thea-
ter mit sehr interessanter Thema-
tik, eine Geschichte zwischen Tra-
gödie und Komödie nach dem Buch
von Eric-Emanuel Schmitt, be-
kannt durch das Buch «Monsieur
Ibrahim und die Blumen des Ko-
rans».

DO-MI  (18 .10 . ) ,  20  H ,  GEMS,  D-SINGEN

RESERVATION:  0049  7731  66557

WORT-REICH
fraz. Am kommenden Dienstag

findet die letzte Runde des Litera-
tur-Projekts «Aussicht auf die
Rücksicht und Rücksicht auf die
Aussicht» im Rahmen einer Lesung
statt. Vier Autoren sind eingeladen:
Ruth Schweikert mit «Hans Rohr,
Hans Rohr, Hans Rohr», Peter
Zeindler mit «Kriminalerzählung:
Der letzte Stundenschlag», Ralf
Schlatter mit «Tilda, Takeo der
Schwanen und ich» und die Gast-
autorin aus München, Ursula Haas,
mit einer poetischen Antwort.

DI  (17 .10 . ) ,  19 .30  H,  MANOR (SH)

L I T E R A T U R

Donnerstag
Buchvernissage. «Seelentanz – Ich folge
meinem Weg» mit Nadia Brönimann und
Alfred Wüger. 19.30 h, Bücherschoch, Vor-
dergasse 72 (SH). Siehe auch S. 16.

Kommende Woche
Aussicht auf die Rücksicht und Rück-
sicht auf die Aussicht. Lesung mit Ralf
Schlatter, Ruth Schweikert, Peter Zeindler,
Ursula Haas (poetische Antwort). Anschl.
Diskussion. Di (17.10.), 19 h, Manor (SH).
Indiens Sicht auf die Welt. Die Indische
Art zu denken und zu erzählen anhand aus-
gewählter Literatur. Mit Vanamali Gunturu,
Autor und Philosoph, München. Do
(19.10.), 20 h, Repfergasse 26 (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Degustation. Zum Welternährungstag
Bio-Schokoladen-Degustation. Ganzer Tag,
claro Weltladen (SH).

Freitag
Gratis-Herbstferienkurse für Kinder.
Eishockey mit Spielern des EHC Schaffhau-
sen. 9.30-10.30h, Auch Mo-Fr (16.-20.10.).
Eiskunstlauf mit Eislauftrainerin G. Eisen-
traut und Moniteure EGS Schaffhausen.
Mo-Fr (16.-20.10.) 10.30-11.30 h, Eisbahn
KSS (SH).

Kommende Woche
Berufe stellen sich vor. Mi (18.10.), 14 h:
Polymechaniker/in (EFZ), Buchter Formen-
bau AG, Küferstr. 16, Hallau, Anmeldung:
052 687 07 87. Lastwagenführer/in (EFZ),
Otto Keller Transporte AG, Mühlentalstr.
284 (SH). Anmeldung bis Fr: 052 643 52 22.
SH Auto-Show. Eröffnung. Garagisten
der Region präsentieren neuste Modelle
und anderes. Do (19.10.), ab 18 h, Stahl-
giesserei (SH).
Abendgebet. Für den Frieden. Ab 18.45 h,
Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH). Auch Di (17.10.), 7-
11 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Roland Stalder. Zeichnungen und Aqua-
relle. Galerie Heinzer, Neustadt 45. Offen:
Fr-So, 12-17 h. Bis 29. Okt. Vernissage: Fr,
19 h.
Pascale Mira Tschäni & Michael
Hausmann Tschäni. Comic, Illustration,
Malerei. Fass Galerie, Webergasse 13. Of-
fen: Mo-Do, 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30
h. Bis 2. Dez.
Sybille Feucht. …all my dreams. Forum
Vebikus, Baumgartenstrasse 19. Offen: Do
18 - 20 h, Fr & Sa 16-18 h, So 12-16 Uhr. Bis
5. Nov.
re.to. Kunstschnee. Forum Vebikus, Baum-
gartenstrasse 19. Offen: Do 18 - 20 h, Fr &
Sa 16-18 h, So 12-16 Uhr. Bis 5. Nov.



die freizeit-az
fraz23 dessert

«fraz»-Wettbewerb: 2 Pässe für die Irish-Nights in der Kammgarn  zu gewinnen

KUSCHELBARDE MIT ADELSPRÄDIKAT

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Herbstferienzeit hin
oder her, unsere Rätsel-
füchsinnen und Rätsel-
füchse sind immer auf der
Pirsch. Manch richtige
Antwort fand auch diese
Woche den Weg in unser
Postfächli.

Gesucht haben wir nämlich den
Schweizer Filmemacher Xavier
Koller. Die Leidenschaft für den
Film konnte er schon in seiner Ju-
gend ausleben, als er als Platzan-
weiser in einem kleinen Kino in
seinem Wohnort Mellingen arbei-
tete. 1969 debütierte er als Regis-
seur und landete mit «Hannibal»
1973 einen kleinen Achtungser-
folg bei den Kritikern in Cannes.
In den hiesigen Lichtspielsälen
war der Streifen indes ein Flop.
Mitte der 80er-Jahre machte er mit
zwei Verfilmungen von Meinrad-
Inglin-Stoffen von sich reden, be-
vor ihm mit «Reise der Hoff-
nung» 1990 auch international

Nova International: «Nova International
and Friends»,  (Sony). Fr. 29.90

Christoph Ransmayr: «Der fliegende Berg»,
(S. Fischer). Fr. 34.90

«Inside Man», USA 2006, (Universal).
Fr. 29.90

GELESEN
fraz. Christoph Ransmayr darf

zweifellos zu den grössten zeitge-
nössischen Autoren gezählt wer-
den. Seit seinem Debüt «Die letzte
Welt» vor fünfzehn Jahren hat er in
regelmässigen Abständen Bücher
herausgebracht, die ihn als sprach-
gewaltigen und intelligenten Er-
zähler fantastischer Geschichten
auszeichnen. Auch in seinem neu-
en Roman bleibt sich der Österrei-
cher treu: Er erzählt die Geschichte
zweier Brüder, die von Irland in den
Transhimalaja aufbrechen, um den
letzten weissen Fleck auf der Welt-
karte zu entdecken. Nur einer kehrt
zurück – und er macht sich
nochmals auf die Reise …

GEHÖRT
hb. Für viele bestenfalls als Ge-

heimtipp gehandelte Bands und
Musiker kommt der Durchbruch
mit einem Werbespot. Das ist inso-
fern grotesk, als es sich dabei oft
ausgerechnet um Künstler aus dem
Indie-Bereich handelt, und die ha-
ben bekanntlich ein gespaltenes
Verhältnis zum schnöden Mam-
mon. Ähnliches dürfte auch für
«Nova International» zutreffen,
die mit zwei Songs («Lullaby»,
«Drive, Drive, Drive») in Spots ei-
nes Schweizer Grossverteilers ei-
nen Angriff auf die Gehörgänge
starteten – und sich dort hartnä-
ckig halten. Gefällig und eingän-
gig – muss man mögen!

GESEHEN
fraz. Für einmal hat sich Spike

Lee nicht dem Genre der sozialkri-
tischen Milieustudie verschrieben,
sondern einen klassischen Thriller
gemacht. Es geht um ein eigentlich
gewohntes Duell zweier Männer:
Dalton Russell (Clive Owen),
kaltblütig und gefährlich-intelli-
gent, hat eine Bank überfallen und
Geiseln genommen. Ihm gegenü-
ber steht der Verhandlungsspezia-
list Keith Frazier (Denzel Was-
hington). Kann er den dreisten
Coup vereiteln und die Geiseln
retten? Und was macht eigentlich
eine dubiose externe Beraterin
(Jodie Foster) …? Raffiniert und
spannend.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, der zwar in Buenos
Aires geboren, aber irischer Natio-
nalität ist. Im Alter von sechs Jah-
ren lernte er auch Gitarre spielen,
was ihm später zugute kommen
sollte. Mit 24 nämlich hatte er sei-
nen ersten Plattenvertrag, der der
Startschuss zu einer überaus erfolg-
reichen Laufbahn sein sollte: Mit
fast 50 Millionen verkauften Al-
ben und über 200 Mal Gold oder
Platin gehört der Musiker, der den
Mädchennamen seiner Mutter –
ein altes Adelsgeschlecht – ange-
nommen hat, zu den erfolgreichs-
ten seines Fachs. Manch kuschli-
ger Hit stammt aus seiner Feder …

der Durchbruch gelang. Dafür gabs
auch einen Oscar. Vor sechs Jahren
stellte er seine Qualität mit der Tu-
cholsky-Verfilmung «Gripsholm»
erneut unter Beweis. Das allles
wusste auch Klara Ammann, die
sich über zwei Tickets vom lauschi-
gen Cinéma Schwanen in Stein
am Rhein freuen darf. Herzliche
Gratulation! Die Tickets sind
bereits unterwegs.

Und wenn der Himmel einstürzt – die
Frisur bleibt. Seit über 30 Jahren.

A
R
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H

IV

Monika Rosa Rossi. Galerie Einhorn,
Fronwagplatz 8. Bis 31. Oktober.
Marlis Flüher-Christen. Hotel Rüden. Bis
31. Dez.
Regina Hiekisch. Druckgrafik, Malerei.
Kulturfoyer, Herblingermarkt. Mo-Fr, 9-20
h, Sa, 8-17 h. Bis 26. Okt.
Betty Kuhn. Facetten. Sommerlust, Rhein-
haldenstr. 8. Offen: Tägl. 11.30 h. Bis 4.
Dez.
Sabine Becker. Amblaufendenband. Ga-
lerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr, 14-18 h,
Sa, 10-16 h. Bis 27. Okt.
Peter Trachsel. Ohr sein. Installative Ele-
mente. Galerie Repfergasse 26. Offen: Di-
Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h, So, 14-17.30 h. Bis
15. Okt.
Schaffhausen ist voller Engel. Schau-
fenster-Ausstellung des Stadtarchivs über
Engel als Hauszeichen, Bau- und Raum-
schmuck. Durchgang des Grossen Hauses,
Fronwagplatz 24.

Neuhausen
Susanne-Kienzle-Schneidewind. Akt
und Porträtbilder. Rhyfalltreff, Wildenstr. 1.
Offen: Mo-Fr, 8-12 & 14-19 h und Sa 8-12 h.
Bis 31. Dez.

Gailingen
Ursula Leutenegger-Knapp. mensch-
Mensch. Junge Galerie im Hegau Jugend-
werk, Kapellenstr. 31, D-Gailingen. Offen:
Mo-Fr, 8-18 h, Sa & So, 11-16 h. Bis 17. Nov.

Osterfingen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen
des Klettgauer Malers. Ritzmann-Galerie,
Im Fischer 121. Offen: nach Vereinbarung
052 624 11 01 oder h.-j.kunz@bluewin.ch

Ramsen
Joseph Gnädinger. Bilder aus dem Nach-
lass. Galerie zum Kranz, Buttelenstr. 221.
Offen: Sa/So, 14-17 h. Bis 15. Okt.

Singen
Hinrich Zürn. Personal Views. Ölbilder
und Zeichnungen, Porträtserie berühmter
Künstler. Hegau Bodensee Galerie, Ekke-
hardstr. 101. Offen: Di-Fr 14-18 h, Sa 10-16
h. Bis 28. Okt.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
FarbenReich Natur. Das Phänomen der
Farbe in der Natur – vom Farbenspiel des
Chamäleons bis zum Auge des Betrachters.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. An-
tike Kulturen aus aller Welt.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Bricolage als künstlerisches Verfah-
ren. Annäherungen an Bruce Neuman über
einen Begriff von Claude Lévy-Strauss. Mit
Medea Hoch, Kunsthistorikerin, Zürich. So,
11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Fr-So, 14-17 h.
Carl Roesch und die Jungen. Bis 17. Dez.
Das Wildschwein. Ausstellung der Na-
turmuseen Thurgau und St. Gallen. Bis Nov.

Atelier Carl und Margrit Roesch,
Diessenhofen
Offen: Fr-So, 14-17 h.
Ein Raum für die Kunst. Bis 17. Dez.



St.Gallen

12.–22. Oktober 2006
64. Schweizer Messe für 
Landwirtschaft und Ernährung
Gastkantone Appenzell Ausser- und Innerrhoden
Olma-Sparkombi: Bahn, Bus & Eintritt               
www.olma.ch

Terminkalender

Schaffhauser Wanderwege.
Sonntag, 15. Oktober. Lötschberg Südrampe.
Besammlung: 6.50 Uhr vor dem Reisezentrum
Schaffhausen.

Naturfreunde Schaffhausen.
Sonntag, 22. Oktober 2006. Wanderung im
Hegau. Besammlung: Bahnhofshalle
Schaffhausen, 7.30 Uhr.

Herbstmesse

www.sh-messe.ch

29. Schaffhauser

auf der Breite
Schaffhausen

bis Sonntag, 29. Oktober 2006

Mittwoch, 25. Oktober

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 18. 10.

www.kiwikinos.ch / Kinder bis 12 Jahren
für Fr. 12.– ins Kino Scala!

17.00/20.00 Uhr, Sa 22.45 Uhr, So 11.00 Uhr
DAS PARFUM - DIE GESCHICHTE EINES
MÖRDERS 5. W.!
Geniale Verfilmung des gleichnamigen Welt-
bestsellers von Patrick Süskind.
E/d/f E 1/148 min

14.00 Uhr
OH, WIE SCHÖN IST PANAMA 4. W.!
Ein Zeichentrickfilm nach dem Bilderbuch
von Janosch für kleine und grosse Kinder.
Deutsch SB 1/74 min

14.00 Uhr, Do-Di 19.45 Uhr,
Mo-Mi 17.00 Uhr, Sa 22.15 Uhr
DIE HERBSTZEITLOSEN 2. W.!
Publikumsliebling Stephanie Glaser in ihrer
ersten Kinohauptrolle.
Dialekt K 8 2/91 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
LITTLE MISS SUNSHINE BES. FILM
Der unverblümt satirische und doch sehr
menschliche Film stellt eine ungewöhnliche
Familie vor.
E/d/f J 12 2/101 min

Mi 20.00 Uhr
JE NE SUIS PAS LA POUR ÊTRE AIMÉ

BES. FILM
Es ist nie zu spät für den Tango…
F/d E 2/93 min

Der neue SAH Verkaufs-
laden «Werkstoff»
in der Repfergasse 21

…ein Besuch lohnt sich!
Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch

Schaffhauser Themen im Buch

Bücher aus dem
«Verlag am Platz»

Erhältlich in Ihrer Buchhandlung oder direkt beim
«Verlag am Platz»
(Fax 052 633 08 34 oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch)

Inserieren in der

Tel. 052 633 08 33


